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1 Bevölkerung, Haushalt und Familie 
 
Ausländer 
 
Alle Personen, die nicht Deutsche im Sinne des Arti-
kels 116 Abs. 1 GG sind, sind Ausländer. Dazu zählen 
auch Staatenlose und Personen mit ungeklärter 
Staatsangehörigkeit. Deutsche Staatsangehörige mit 
einer zusätzlichen ausländischen Staatsangehörigkeit 
zählen nicht als Ausländer. Ausländische Angehörige 
der konsularischen Vertretungen sowie deren Famili-
enangehörige sind statistisch nicht erfasst. 
 
 
Bevölkerung 
 
Die auf der Basis der Volkszählungen 1970 und 1987 
sowie des Zensus 2011 fortgeschriebene Bevölke-
rungszahl errechnet sich aus dem Anfangsbestand ei-
nes Berichtszeitraumes zuzüglich der im Berichtszeit-
raum Geborenen und über die Gebietsgrenzen Zuge-
zogenen, abzüglich der Gestorbenen und der über die 
Gebietsgrenzen Fortgezogenen. Sofern nichts ande-
res erwähnt ist, handelt es sich bei den dargebotenen 
Bevölkerungszahlen um Ergebnisse der Fortschrei-
bung. 
 
Koordinierte Bevölkerungsvorausberechnungen (KBV) 
für Deutschland und die Bundesländer werden in 
mehrjährigen Abständen vom Statistischen Bundes-
amt in Kooperation mit den Statistischen Landesäm-
tern erarbeitet. In der Regel werden mehrere Varian-
ten gerechnet, die sich auf Bundes- und auf Länder-
ebene in der Höhe der für die Zukunft angenomme-
nen Wanderungssalden gegenüber dem Ausland un-
terscheiden. 
 
Das Ausländerzentralregister ist die Quelle für Aus-
zählungen nach Staatsangehörigkeiten in Schleswig-
Holstein. Es wird beim Bundesverwaltungsamt ge-
führt. 
 
 
Familien 
 
Als Familie im statistischen Sinne zählen im Mikro-
zensus bis einschließlich 2004 Ehepaare ohne in der 
Familie lebende ledige Kinder sowie Ehepaare und 
Alleinerziehende mit einem oder mehreren in der Fa-
milie lebenden minder- oder volljährigen ledigen Kin-
dern. Ab 2005 gehören zur Familie alle Eltern-Kind-
Gemeinschaften. Demzufolge besteht eine Familie 
immer aus zwei Generationen, nämlich aus Ehepaa-
ren, nicht ehelichen (gemischt geschlechtlich) und 
gleichgeschlechtlichen Lebensgemeinschaften sowie 
alleinerziehenden Müttern und Vätern mit ledigen Kin-
dern im Haushalt. 
 
 
Geborene 
 
Erfasst werden Lebendgeborene, d. h. Kinder bei de-
nen nach dem vollständigen Verlassen des Mutterleibs 

das Herz geschlagen, die Nabelschnur pulsiert oder die 
natürliche Lungenatmung eingesetzt hat. Es handelt 
sich um alle Lebendgeborenen am Ort der alleinigen 
oder Hauptwohnung der Mutter. 
 
 
Gestorbene 
 
Nachgewiesen werden die Gestorbenen am Ort der 
alleinigen oder Hauptwohnung. Als Sterbefälle nicht 
berücksichtigt werden Totgeborene, standesamtlich 
beurkundete Kriegssterbefälle und gerichtlich für tot er-
klärte Personen. 
 
 
Lebenserwartung (durchschnittlich) 
 
Das Ergebnis von Sterbetafelberechnungen ist die 
durchschnittliche Lebenserwartung. Bezogen auf be-
stimmte vollendete Lebensjahre kann die durch-
schnittliche Zahl der noch zu erwartenden Jahre ge-
schlechtsspezifisch ermittelt werden. 
 
 
Mikrozensus 
 
Der Mikrozensus als Repräsentativstatistik über die 
Bevölkerung und den Arbeitsmarkt wird seit 1957 als 
Stichprobe bei einem Prozent der Bevölkerung jähr-
lich (Ausnahme 1983 und 1984) in der Bundesrepub-
lik Deutschland, seit 1991 auch in den neuen Bundes-
ländern, durchgeführt. In Schleswig-Holstein sind dies 
ca. 14 000 Haushalte. Die Erhebung umfasst Anga-
ben zur Erwerbs- und Sozialstruktur und ermittelt Da-
ten über haushalts- und familienstatistische Sachver-
halte. Bis einschließlich 2004 wurden alle zum Mikro-
zensus ausgewählten Haushalte zu einer festen Be-
richtswoche – meistens im April – befragt. 
 
Mit dem Mikrozensusgesetz vom 24.06.2004 wurde 
das Konzept der Stichprobe ab 2005 auf eine konti-
nuierliche Erhebung mit gleitender Berichtswoche 
umgestellt mit der Folge, dass die zum Mikrozensus 
ausgewählten Haushalte gleichmäßig auf alle Kalen-
derwochen eines Jahres verteilt und befragt werden. 
Somit liefert der Mikrozensus ab 2005 nicht mehr eine 
Momentaufnahme einer bestimmten Kalenderwoche 
des Jahres, sondern Entwicklungen im Durchschnitt 
des Erhebungsjahres unter Berücksichtigung von sai-
sonalen und konjunkturellen Einflüssen. 
 
 
Personen in Privathaushalten 
 
Dazu gehören alle zu Privathaushalten zählenden 
Personen. Personen, die an mehr als einem Wohnort 
wohnberechtigt sind, rechnen auch dort zur Bevölke-
rung in Privathaushalten, wo sie nicht zur Bevölkerung 
gehören. So ist z. B. der abwesende Familienvater, 
der als Montagearbeiter in einer anderen Gemeinde zu-
gleich Untermieter ist, einmal am Familienwohnsitz und 
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Bevölkerung, Haushalt und Familie 1 
 
einmal an dem Ort, an dem er zur Untermiete wohnt, 
zu den Personen in Privathaushalten gezählt worden. 
 
 
Privathaushalte 
 
Jede private Personengemeinschaft, die zusammen 
wohnt und eine gemeinsame Hauswirtschaft führt, 
sowie jede für sich allein wohnende und wirtschaf-
tende Einzelperson (z. B. als Untermieter) bildet einen 
Haushalt. Außer Verwandten können zum Haushalt 
auch familienfremde Personen gehören. 
 
Personen in Gemeinschaftsunterkünften gelten nicht 
als Privathaushalt. Gemeinschaftsunterkünfte können 
in ihrem Bereich Privathaushalte (z. B. Haushalt des 
Heimleiters) beherbergen. 

Wanderungen 
 
Die Wanderungsstatistik zählt Zu- und Fortzüge über 
die Gemeindegrenzen auf der Basis der An- und Ab- 
meldungen sowie der Erklärungen über die Aufgabe 
bzw. die Änderung der Hauptwohnung, die aufgrund 
der Meldegesetze bei den Meldebehörden im Lande 
anfallen. Umzüge innerhalb einer Gemeinde werden 
nicht erfasst. 
 
 
Der Einzug oder der Auszug aus einer Nebenwoh-
nung wird statistisch nicht erfasst. Eingang in die Sta-
tistik findet jeder Einzug in, jeder Auszug aus und jede 
Änderung einer alleinigen oder Hauptwohnung, sofern 
Umzüge oder Änderungen über Gemeindegrenzen 
stattfinden. 
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1 Bevölkerung in Schleswig-Holstein am 31.12.2012 nach Alter, Familienstand und Geschlecht1

Insgesamt 2 841 433 100,0 1 395 042 100,0 1 446 391 100,0 1 037

2 Bevölkerungsstand in Schleswig-Holstein 1970 - 2012



3 Vorausschätzung der Bevölkerung in Schleswig-Holstein bis 2025a

Insgesamt männlich 1 388,9 1 384,9 1 377,1 1 360,4
weiblich 1 445,3 1 443,0 1 439,5 1 428,7
zusammen 2 834,3 2 827,9 2 816,7 2 789,1



4 Bevölkerungsentwicklung in Schleswig-Holstein 1970 - 2012

5 Bevölkerung in Schleswig-Holstein 1970 - 2012 nach Altersgruppen

· · · · · · ·
· · · · · · ·



Grafik: Ausgewählte Zeitreihen für Schleswig-Holstein

Deutsche Bevölkerung 1970 - 2012 Ausländische Bevölkerung 1970 - 2012 

Geborene und Gestorbene 1970 - 2012 Zuzüge und Fortzüge 1970 - 2012 



Grafik: Bevölkerungsstand 1970 - 2010 und Vorausberechnung der Bevölkerung bis 2020
in Schleswig-Holstein nach Altersgruppen

6 Bevölkerungstand in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2012



7 Ausländische Bevölkerung in Schleswig-Holstein 1970 - 2012 nach Altersgruppen

· · · · · · ·
· · · · · · ·

8 Bevölkerung in Schleswig-Holstein 1970 - 2012 nach dem Familienstand

· · · · · · · ·
· · · · · · · ·



9 Geborene von Schleswig-Holsteinerinnen und Familienstand der Eltern 1970 - 2012

·
· ·

10 Geborene, Frauen im gebärfähigen Alter und Fruchtbarkeitsziffern
in Schleswig-Holstein 2000 - 2012



11 Eheschließungen und Staatsangehörigkeit der Ehepartner in Schleswig-Holstein 1991 - 2012

12 Durchschnittsalter der Eheschließenden in Schleswig-Holstein 1991 - 2012
nach dem bisherigen Familienstand

· · · · · ·
· · · · · ·
· · · · · ·
· · · · · ·
· · · · · ·
· · · · · ·



13 Eheschließungen in Schleswig-Holstein 2012 nach dem früheren Familienstand der Partner

Insgesamt 11 363 338 4 682 16 383

14 Ehescheidungen in Schleswig-Holstein 1991 - 2012 nach der Dauer der Ehe



15 Durchschnittliche Lebenserwartung der Bevölkerung in Jahren

16 Gestorbene in Schleswig-Holstein 2012 nach Alter und Familienstand

Insgesamt 14 759 1 742 8 587 2 919 1 511 16 684 1 305 3 864 10 018 1 497



17 Ausländerinnen und Ausländer in Schleswig-Holstein am 31.12.2012
nach ausgewählten Staatsangehörigkeiten

Europa 105 767 75,4 52 335 53 432 Afrika 4 832 3,4 2 679 2 153

Amerika 4 656 3,3 1 889 2 767

Asien 23 169 16,5 11 611 11 558

Australien und 
Ozeanien 347 0,2 193 154

Insgesamt 140 280 100 69 580 70 700



18 Einbürgerungen in Schleswig-Holstein 2012 nach ausgewählten Staatsangehörigkeiten

Insgesamt 2 978 68 460 212 405 780 617 307 129

19 Zu- und Fortzüge in Schleswig-Holstein 1994 - 2012



20 Wanderungen zwischen Schleswig-Holstein und Hamburg 2011 und 2012

21 Zu- und Fortzüge nach bzw. aus Schleswig-Holstein 
über die Landesgrenze 2012 nach Alter und Geschlecht

Insgesamt 81 472 42 262 39 210 68 334 35 557 32 777 +  13 138 +  6 705 +  6 433



22 Zu- und Fortzüge in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2012

23 Zu- und Fortzüge nach bzw. aus Schleswig-Holstein 1970 - 2012
nach Herkunfts- bzw. Zielgebieten



24 Zu- und Fortzüge nach bzw. aus Schleswig-Holstein über die Landesgrenze 2012
nach Herkunfts- und Zielgebieten

Insgesamt 81 472 23 155 68 334 14 038 + 13 138 + 9 117



25 Privathaushalte in Schleswig-Holstein 1970 - 2012

26 Ein-Personen-Haushalte in Schleswig-Holstein 1970 - 2012



27 Familien in Schleswig-Holstein 1980 - 2012

· ·
· ·

· ·
· ·
· ·
· ·
· ·

· ·
· ·
· ·
· ·
· ·

· ·
· ·
· ·
· ·
· ·



Grafik: Alterspyramide 2010 für Schleswig-Holstein
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2 Bildung und Kultur 
 
Schulen 
 
Schulen sind alle auf Dauer bestimmten Unterrichts-
einrichtungen, in denen unabhängig vom Wechsel der 
Lehrkräfte Schülerinnen und Schüler durch planmäßi-
ges und gemeinsames Lernen in einer Mehrzahl von 
Fächern und Lernbereichen und durch das gemein-
same Schulleben bestimmte Bildungs- und Erzie-
hungsziele erreichen sollen. 
 
Öffentliche Schulen sind Schulen, deren Träger das 
Land, die Kreise, die Gemeinden oder Körperschaften 
des öffentlichen Rechts ohne Gebietshoheit sind. Die 
öffentlichen Schulen sind nichtrechtsfähige Anstalten 
des öffentlichen Rechts des Schulträgers. Die Träger 
der öffentlichen berufsbildenden Schulen können 
diese als rechtsfähige Anstalten des öffentlichen 
Rechts errichten. 
 
Schulen in freier Trägerschaft sind Schulen, deren 
Träger natürliche oder juristische Personen des Pri-
vatrechts sowie Kirchen, Religions- oder Weltan-
schauungsgemeinschaften sind, die die Rechte einer 
Körperschaft des öffentlichen Rechts besitzen. Diese 
Schulen sind genehmigungspflichtig, wenn sie nach 
dem mit ihrer Errichtung verfolgten Gesamtzweck die 
allgemeinen Bildungsziele und -abschlüsse anstreben 
(Ersatzschulen). Schulen in freier Trägerschaft, die 
nicht genehmigungspflichtig sind, sind anzeigepflich-
tige Schulen (Ergänzungsschulen). 
 
Die öffentlichen Schulen gliedern sich in pädagogi-
scher Hinsicht in die Primarstufe (Jahrgangsstufen 
eins bis vier), die Sekundarstufe I (Jahrgangsstufen 
fünf bis neun oder zehn) und die Sekundarstufe II 
(Jahrgangsstufen zehn bis zwölf oder elf bis drei-
zehn). 
 
Die öffentlichen berufsbildenden Schulen gliedern sich 
in die Sekundarstufe II (Berufsschule, Berufsfach-
schule, Berufliches Gymnasium) und die Schularten, 
die auf der Sekundarstufe II aufbauen (Fachober-
schule, Berufsoberschule, Fachschule). 
 
 
Allgemeinbildende Schulen 
 
Grundschule 
 
Die Grundschule vermittelt allen Schülerinnen und 
Schülern gemeinsam Grundkenntnisse und entwickelt 
verschiedene Begabungen. Sie umfasst die Klassen-
stufen 1 bis 4 (Primarbereich). 
 
Hauptschule 
 
Die Hauptschule vermittelt den Schülerinnen und 
Schülern eine allgemeine Bildung, die einen Ab-
schluss beinhaltet, der den Anforderungen für eine 
Berufsausbildung entspricht und weitere schulische 

Bildungsgänge eröffnet. Sie umfasst die Klassenstu-
fen 5 bis 9 (Sekundarstufe I).  
 
Realschule 
 
Die Realschule vermittelt den Schülerinnen und 
Schülern eine allgemeine Bildung, die Grundlage für 
eine Berufsausbildung mit gesteigerten Anforderun-
gen ist und neben der Hauptschule weitere schulische 
Bildungsgänge eröffnet. Sie umfasst die Klassenstu-
fen 5 bis 10 (Sekundarstufe I), wobei mit der Verset-
zung in die 10. Klassenstufe ein dem Hauptschulab-
schluss gleichwertiger Schulabschluss erreicht wird. 
Die Realschule schließt mit einer Prüfung ab. 
 
Regionalschulen (ab Schuljahr 2008/2009) 
 
Die Regionalschule vermittelt im Anschluss an die 
Grundschule eine allgemeine und berufsorientierende 
Bildung. Sie umfasst die Bildungsgänge zum Erwerb 
des Hauptschulabschlusses und des Realschulab-
schlusses. Den unterschiedlichen Leistungsmöglich-
keiten der Schülerinnen und Schüler kann sowohl 
durch Unterricht in 
 binnendifferenzierender Form (gemeinsamer 
 Unterricht in einer Lerngruppe) 
 nach Leistungsfähigkeiten und Neigung der 
 Schülerinnen und Schüler differenzierten Lern-
 gruppen 
 sowie 
  in abschlussbezogenen Klassenverbänden 
 entsprochen werden. 
 
Die Regionalschule bietet zwei Abschlussmöglichkei-
ten: Hauptschulabschluss am Ende der Jahrgangs-
stufe 9 und Realschulabschluss am Ende der Jahr-
gangsstufe 10. Ein qualifizierter Hauptschul- oder 
auch ein qualifizierter Realschulabschluss wird er-
reicht, wenn in Deutsch, Mathematik und Englisch der 
Notendurchschnitt 2,4 ist, kein Fach mit der Note 6 
bewertet wurde und der Gesamtnotendurchschnitt 3,0 
beträgt. Mit dem qualifizierten Hauptschulabschluss 
kann der 10. Jahrgang der Regionalschule besucht 
werden. Der qualifizierte Realschulabschluss berech-
tigt zum Besuch der gymnasialen Oberstufe an einem 
Gymnasium, einer Gemeinschaftsschule oder am Be-
ruflichen Gymnasium. 
 
Gymnasium 
 
Das Gymnasium vermittelt den Schülerinnen und 
Schülern eine allgemeine Bildung, die den Anforde-
rungen für die Aufnahme eines Hochschulstudiums 
und einer vergleichbaren Berufsausbildung entspricht. 
Sie umfasst die Klassenstufen 5 bis 10 (Sekundar-
stufe I) und die Klassenstufen 11 bis 13 (Sekundar-
stufe II; Oberstufe). Mit Versetzung in die 10. Klassen-
stufe wird ein Abschluss gleichwertig dem Haupt-
schulabschluss erreicht, mit Versetzung in die Ober-
stufe gleichwertig dem Realschulabschluss. Ferner 
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Bildung und Kultur 2 
 
können in der Oberstufe die schulischen Vorrausset-
zungen vermittelt werden, die den Zugang zur Fach-
hochschule ermöglichen. Das Gymnasium schließt 
mit der allgemeinen Hochschulreife (Abitur) ab. 
 
Gemeinschaftsschule 
 
In der Gemeinschaftsschule können Abschlüsse der 
Sekundarstufe I in einem gemeinsamen Bildungsgang 
ohne Zuordnung zu unterschiedlichen Schularten er-
reicht werden. In der Gemeinschaftsschule findet der 
Unterricht grundsätzlich für alle Schülerinnen und 
Schüler gemeinsam statt, wobei den unterschiedli-
chen Leistungsmöglichkeiten der Schülerinnen und 
Schüler vor allem durch Formen binnendifferenzie-
renden Unterrichts entsprochen wird. Gemeinschafts-
schulen entstehen auf Antrag der Schulträger durch 
die Verbindung von Schulen verschiedener Schular-
ten oder durch eine Schulartänderung auf der Grund-
lage eines von den Schulen zu erarbeitenden päda-
gogischen Konzepts, das beschreibt, in welchen 
Schritten Formen des längeren gemeinsamen Ler-
nens über die Jahrgangsstufen fünf und sechs hinaus 
bis Jahrgangsstufe zehn realisiert werden sollen. Die 
Schulträger hören die betroffenen Schulen vor An-
tragstellung an. Die Gemeinschaftsschule kann eine 
gymnasiale Oberstufe haben. 
 
Integrierte Gesamtschule (bis Schuljahr 2009/2010) 
 
Die integrierte Gesamtschule vermittelt den Schüle-
rinnen und Schülern in einem weitgehend gemeinsa-
men Bildungsgang die Bildungsinhalte der Haupt-
schule, Realschule und des Gymnasiums. Sie um-
fasst die Klassenstufen 5 bis 10 (Sekundarstufe I) und 
11 bis 13 (Sekundarstufe II; Oberstufe). Die entspre-
chenden Abschlüsse werden nach erfolgreichem Be-
such der Klassenstufe 9 (Hauptschulabschluss) oder 
nach einer Abschlussprüfung der Realschule erreicht. 
Ferner können in der Oberstufe die schulischen Vor-
raussetzungen vermittelt werden, die den Zugang zur 
Fachhochschule ermöglichen. Die Oberstufe der inte-
grierten Gesamtschule schließt mit der allgemeinen 
Hochschulreife (Abitur) ab. 
 
Kooperative Gesamtschule (bis Schuljahr 2009/2010) 
 
Bei einem Schulträger können ein Gymnasium, eine 
Realschule und eine Hauptschule in einer kooperati-
ven Gesamtschule verbunden sein. Die kooperative 
Gesamtschule dient dem verstärkten Austausch von 
Lernangeboten und ermöglicht den Schülerinnen und 
Schülern, in einzelnen Fächern am Unterricht einer 
anderen Schulart teilzunehmen. Im Übrigen gelten die 
Vorschriften der jeweiligen Schularten. 
 
Förderzentrum 
 
Förderzentren unterrichten, erziehen und fördern Kin-
der, Jugendliche und Schülerinnen und Schüler mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf und beraten El-

tern und Lehrkräfte. Sie nehmen Schülerinnen und 
Schüler auf, die in anderen Schularten auch mit be-
sonderen Hilfen dauernd oder vorübergehend nicht 
ausreichend gefördert werden können. Förderzentren 
wirken an der Planung und Durchführung von Formen 
des gemeinsamen Unterrichts mit. Sie beteiligen sich 
zusammen mit Kindertageseinrichtungen und sonsti-
gen Einrichtungen der Jugendhilfe zudem an der För-
derung von Kindern, Jugendlichen und Schülerinnen 
und Schülern zur Vermeidung sonderpädagogischen 
Förderbedarfs. Förderzentren sollen eine individuelle 
Förderung entsprechend dem sonderpädagogischen 
Förderbedarf erteilen, soweit möglich die Aufhebung 
des sonderpädagogischen Förderbedarfs anstreben 
und dabei eine allgemeine Bildung vermitteln, auf die 
Eingliederung der Schülerinnen und Schüler in Schu-
len anderer Schularten hinwirken, zu den vorgesehe-
nen Abschlüssen führen sowie auf die berufliche Bil-
dung vorbereiten.  
 
Förderzentren bieten folgende Förderschwerpunkte: 

1.  Lernen, 

2.  Sprache, 

3.  emotionale und soziale Entwicklung, 

4.  geistige Entwicklung, 

5.  körperliche und motorische Entwicklung, 

6.  Hören, 

7.  Sehen, 

8.  autistisches Verhalten, 

9.  dauerhaft kranke Schülerinnen und Schüler. 
 
Die Bezeichnung des Förderzentrums richtet sich 
nach dem sonderpädagogischen Schwerpunkt, in 
dem es vorrangig fördert. 
 
Freie Waldorfschule 
 
Die Freie Waldorfschule ist eine private Ersatzschule 
mit eigenem Lehr- und Erziehungskonzept (Pädago-
gik von Rudolf Steiner). Sie umfasst die Klassenstufen 
1 bis 13. In ihr können die Schulabschlüsse der Sekun-
darstufe I und die Fachhochschulreife sowie die all-
gemeine Hochschulreife (Abitur) erworben werden. 
 
Abendschulen 
 
Die Abendgymnasien bieten als besondere Schulform 
geeigneten Schülerinnen und Schülern die Möglich-
keit, einen noch nicht erreichten Schulabschluss, 
Fachhochschul- und allgemeine Hochschulreife zu 
erwerben. 
 
Schulen der dänischen Minderheit 
 
Die Schulen der dänischen Minderheit beinhalten die 
bekannten Schularten. Schulträger ist der dänische 
Schulverein. 
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2 Bildung und Kultur 
 
Berufsbildende Schulen 
 
Berufsschule 
 
Die Berufsschule vermittelt Jugendlichen in einem Aus-
bildungsverhältnis gemeinsam mit ausbildenden Be-
trieben eine Berufsausbildung in einem anerkannten 
Ausbildungsberuf. Jugendliche ohne Ausbildungsver-
hältnis, die berufsschulpflichtig sind, werden auf eine 
Berufsausbildung oder die Aufnahme einer berufli-
chen Tätigkeit vorbereitet. Ferner werden fachbezo-
gene Kenntnisse und Fertigkeiten vermittelt, die für 
die angestrebte Berufsausbildung erforderlich sind, 
sowie die allgemeine Bildung erweitert. Der Berufs-
schulbesuch führt zum Berufsschulabschluss, es kann 
ein Abschluss erworben werden, der zum Besuch der 
Fachoberschule oder der Fachschule berechtigt. 
 
Berufsfachschule 
 
Die Berufsfachschule vermittelt in bestimmten Fach-
richtungen eine erste berufliche Bildung und vertieft 
und erweitert die allgemeine Bildung. Der Unterricht 
kann durch betriebliche Praxis ergänzt werden. Die 
Berufsfachschule kann zu einer abgeschlossenen Be-
rufsausbildung führen, durch ggf. zusätzlichen Unter-
richt kann ein Abschluss erlangt werden, der dem Re-
alschulabschluss oder dem Abschluss der Fachober-
schule (s. u.) gleichwertig ist. 
 
Berufsoberschule 
 
Die Berufsoberschule vermittelt in bestimmten Fach-
richtungen Schülerinnen und Schülern mit Realschul-
abschluss und einer erfolgreich abgeschlossenen 
mindestens zweijährigen Berufsausbildung oder nach 

jeweiligem Recht oder nach einer mindestens fünfjäh-
rigen einschlägigen Berufstätigkeit vertiefte Kennt-
nisse und Fähigkeiten und führt zu einem Abschluss, 
der die Aufnahme eines fachgebundenen Hochschul-
studiums ermöglicht. Sie kann durch zusätzlichen 
Unterricht und Prüfung in einer Fremdsprache einen 
Abschluss ermöglichen, der die Aufnahme eines 
Hochschulstudiums zulässt. 

 
Berufliches Gymnasium 
 
Das Berufliche Gymnasium vermittelt Schülerinnen und 
Schülern mit Realschulabschluss durch berufsbezoge-
ne und allgemeinbildende Unterrichtsinhalte unter Be-
rücksichtigung von gewählten Bildungsschwerpunkten 
die Fachhochschulreife oder, nach bestandener Abitur-
prüfung, die Hochschulzugangsberechtigung. 
 
Fachoberschule 
 
Die Fachoberschule vermittelt Schülerinnen und 
Schülern nach abgeschlossener Berufsausbildung 
eine Bildung, die den Anforderungen für die Auf-
nahme eines Studiums an einer Fachhochschule ent-
spricht, sie ist in Fachrichtungen gegliedert. 

 
Fachschule 
 
Die Fachschule vermittelt nach einer abgeschlossenen 
Berufsausbildung und mehrjähriger Berufserfahrung 
durch Weiterbildung erweiterte berufliche Fachkennt-
nisse. An die Stelle der Berufserfahrung kann ein min-
destens einjähriges Praktikum treten. Durch Zusatzun-
terricht kann ein Schulabschluss erworben werden, der 
zum Besuch der Fachhochschule berechtigt. 
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1 Allgemeinbildende Schulen in Schleswig-Holstein im Schuljahr 2012/2013

Insgesamt 1 438 152 12 610 675 311 175 14 378 152 189

Grafik: Schulentlassungen aus den allgemeinbildenden Schulen in Schleswig-Holstein
1980/1981 - 2011/2012 nach Art des Abschlusses



2 Lehrkräfte an allgemeinbildenden Schulen in Schleswig-Holstein im Schuljahr 2012/2013
nach Alter und Art der Beschäftigung

Lehrkräfte 
insgesamt 25 021 17 643 7 716 6 782 1 529 1 160 922 548 6 778 3 815 6 107 4 043 1 512 1 023 457 272



3 Schülerinnen und Schüler an den allgemeinbildenden Schulen
in Schleswig-Holstein 1970/1971 - 2012/2013

Insgesamt
·

darunter weiblich
·



4 Schulentlassungen aus den allgemeinbildenden Schulen 
in Schleswig-Holstein 1970/1971 - 2011/2012

Insgesamt

darunter weiblich



5 Bevölkerung in Schleswig-Holstein 2012 im Alter von 15 bis 65 Jahren
nach Altersjahren und Schulabschluss

Männer

Frauen

Insgesamt

Insgesamt 1 840 1 651 524 590 538 1 820 962 138 245 475



6 Ausländische Schülerinnen und Schüler in Schleswig-Holstein 2012 nach Staatsangehörigkeiten

Insgesamt 10 044 3 143 453 354 741 1 751 2 625 946 19 12

7 Schülerinnen und Schüler an privaten Schulen der dänischen Minderheit
in Schleswig-Holstein 1997/1998 - 2012/2013

· ·
· ·

· ·
· ·
· ·
· ·
· ·

· · · ·
· · · ·
· · · ·
· · · ·
· · · ·

· · · · · ·
· · · · · · · ·
· · · · · · · ·



8 Berufsbildende Schulen in Schleswig-Holstein im Schuljahr 2012/2013

Insgesamt 5 283 102 430 47 696 94 533 42 457



9 Anzahl der berufsbildenden Schulen in Schleswig-Holstein im Schuljahr 2012/2013

Schleswig-Holstein 34 150 29 20 31 56 79 399

10 Lehrkräfte in Schleswig-Holstein an berufsbildenden Schulen im Schuljahr 2012/2013
nach Alter und Art der Beschäftigung

Insgesamt erteilte Lehrerstunden 91 151 39 336 44 019 15 864 22 147 11 761 1 225 597 16 561 7 764 7 199 3 350

Lehrkräfte insgesamt 4 910 2 280 2 478 959 1 108 645 48 29 811 412 465 235



11 Schülerinnen und Schüler an den berufsbildenden Schulen
in Schleswig-Holstein 1970/1971 - 2012/2013

darunter weiblich



12 Schulentlassungen am Ende des Schuljahres aus den berufsbildenden Schulen
in Schleswig-Holstein 1975/1976 - 2011/2012

Insgesamt

darunter weiblich



13 Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge in Schleswig-Holstein 1995 - 2012

Insgesamt

·
·
·
·
·
·
·
·

· ·
· ·
· ·
· ·
· ·

männlich

·
·
·
·
·
·
·
·

· ·
· ·
· ·
· ·
· ·

weiblich
·

·
·
·

· ·
·

· ·
· ·

·
· ·
· ·
· ·
· ·
· ·



14 Studierende in Schleswig-Holstein 1970/1971 - 2011/2012

Insgesamt

· · · · ·

darunter weiblich
·

· · · · ·



Grafik: Studierende insgesamt in Schleswig-Holstein im Wintersemester 1970/1971 - 2011/2012



15 Studierende an den Hochschulen in Schleswig-Holstein im Wintersemester 2011/2012

Insgesamt 54 662 50 712 23 719 9 414 8 593 3 958 288

16 Studierende an Hochschulen in Schleswig-Holstein im Wintersemester 2011/2012
nach der Fächergruppe

Insgesamt 54 662 25 683 9 414 4 381 50 712 23 719 8 593 3 958



17 Deutsche Studierende in Schleswig-Holstein im Wintersemester 2011/2012
nach dem Land des Erwerbs der Hochschulzugangsberechtigung (HZB)

Insgesamt 50 712 29 593 713 18 981 1 425

18 Akademische, staatliche und kirchliche Abschlussprüfungen in Schleswig-Holstein
in den Prüfungsjahren1 2010 und 2011

Insgesamt 7 558 3 852 9 443 4 922



19 Wissenschaftliches und künstlerisches Hochschulpersonal in Schleswig-Holstein am 01.12.2011

Insgesamt 8 290 5 384 1 029 59 4 105 191 2 906 25 1 498 1 383

20 Ausgaben und Einnahmen der Hochschulen in Schleswig-Holstein 2011

Insgesamt 1 429 684 100 1 286 040 738 032 143 644 75 069 906 998 100 772 453 124 337 532 895 



21 Volkshochschulen in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

Insgesamt 29 575 29 865 676 297 100 709 639 100 307 791 100 311 991 100

22 Öffentliche Theater1 in Schleswig-Holstein 2007 - 2012

Gemeinden mit Theatern2 5 5 5 5 5
Theater-Spielstätten 19 21 22 25 22
Theaterplätze 9 023 9 156 9 496 9 778 8 604

Veranstaltungen am Ort des Theaters insgesamt 2 008 1 944 1 942 2 015 1 856

Veranstaltungen außerhalb (Gastspiele) 173 172 238 181 274

in 1 000
Besucher der Veranstaltungen am Ort des Theaters 

insgesamt 533 538 519 541 511

Veranstaltungen außerhalb (Besucher) 33 26 29 28 29



23 Öffentliche Büchereien in Schleswig-Holstein 1990 - 2012



24 Kinos in Schleswig-Holstein 1970 - 2012
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Gesundheit
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3 Gesundheit 
 
Diagnosen  
 
In der Krankenhausdiagnosestatistik werden die 
Hauptdiagnosen der im Laufe des Jahres aus den 
Krankenhäusern entlassenen vollstationär behandel-
ten Patienten einschließlich der Sterbefälle erfasst. 
Personen, die mehrfach im Jahr eine Klinik verlassen, 
werden auch mehrfach gezählt. Die Hauptdiagnose 
wird seit dem 01.01.2000 nach der 10. Revision (ICD 
10) der Internationalen Statistischen Klassifikation der 
Krankheiten und verwandter Gesundheitsprobleme 
gestellt. 
 
 
Krankenhäuser  
 
Einrichtungen, die der Krankenbehandlung oder Ge-
burtshilfe dienen, fachlich-medizinisch unter ständiger 
ärztlicher Leistung stehen, über hinreichende diag-
nostische und therapeutische Möglichkeiten verfügen, 
nach wissenschaftlich anerkannten Methoden arbei-
ten und mit Hilfe von ärztlichem, Pflege-, Funktions- 
und medizinisch-technischem Personal darauf einge-
richtet sind, Krankheiten von Patienten zu erkennen, 
zu heilen, ihre Verschlimmerung zu verhüten, Krank-
heitsbeschwerden zu lindern oder Geburtshilfe zu 
leisten. Außerdem müssen die zu versorgen- 
den Personen untergebracht und verpflegt werden 
können. 

Schwangerschaftsabbrüche 
 
Die Statistik bezieht sich auf den Wohnort der betrof-
fenen Frauen, also Schwangerschaftsabbrüche von 
Frauen, die in Schleswig-Holstein wohnen und im 
Bundesgebiet einen Abbruch haben durchführen las-
sen. 
 
 
Schwerbehinderte 
 
Als Schwerbehinderte werden alle Personen erfasst, 
denen von den Versorgungsämtern ein Grad der Behin-
derung von mindestens 50 zuerkannt wurde und die im 
Besitz eines gültigen Schwerbehindertenausweises sind. 
 
 
Vollstationäre Behandlung 
 
Krankenhausbehandlung kann vollstationär, teilstatio-
när, vor- und nachstationär sowie ambulant erbracht 
werden. Vollstationäre Behandlung in einem Kran-
kenhaus liegt vor, wenn die Aufnahme nach Prüfung 
durch das Krankenhaus erforderlich ist, weil das Be-
handlungsziel nicht durch teilstationäre, vor- und nach-
stationäre oder ambulante Behandlung einschließlich 
häuslicher Krankenpflege erreicht werden kann. Stun-
denfälle sind vollstationäre Behandlungen, die bereits 
am Tag der Aufnahme endeten.  
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1 Indikatoren zum Gesundheitswesen in Schleswig-Holstein 1970 - 2012

… … …



2 Berufstätige Ärztinnen und Ärzte in Schleswig-Holstein 2012
nach ausgewählten Fachgebieten und Art der Tätigkeit

Ärztinnen und Ärzte insgesamt 11 700 5 054 4 243 811 5 756 448 442

3 Fachabteilungen der Krankenhäuser in Schleswig-Holstein 2011

Insgesamt 321 15 990 580 808 7,8 77,2



4 Krankenhäuser sowie Krankenhauspatientinnen und -patienten in Schleswig-Holstein 1970 - 2011

5 Personal1 der Krankenhäuser in Schleswig-Holstein 2011

Krankenhauspersonal insgesamt 33 731 8 365 25 366 15 572 25 473



6 Aus Schleswig-Holsteiner Krankenhäusern entlassene Patientinnen und Patienten1 2011
nach ausgewählten Diagnosegruppen

Insgesamt insgesamt 564 031 42 876 125 983 143 098 252 074 11 018 8,1
männlich 263 340 22 877 50 270 75 084 115 109 5 727 8,0
weiblich 300 691 19 999 75 713 68 014 136 965 5 291 8,2



7 Aus Schleswig-Holsteiner Krankenhäusern entlassene Patientinnen und Patienten1 2011
nach Einzugsgebieten der Krankenhäuser

Schleswig-
Holstein
zusammen 51 082 90 708 63 849 21 949 45 711 17 610 24 530 42 929 34 706 9 420 39 512 36 421 30 971

Insgesamt 52 551 95 717 72 197 22 308 47 162 20 891 27 534 48 192 36 927 9 949 40 725 42 796 47 105



8 Schwangerschaftsabbrüche von Schleswig-Holsteinerinnen 2012
nach Alter und Dauer der Schwangerschaft

Insgesamt 83 2 3 402 3 487 2 027 1 346 114

9 Vorsorge- und Rehabilitationseinrichtungen in Schleswig-Holstein 1990 - 2011

· · ·



10 Fachabteilungen der Vorsorge- und Rehabilitationseinrichtungen in Schleswig-Holstein 2011

Insgesamt 99 10 514 129 407 23,7 80,0

11 Personal1 der Vorsorge- und Rehabilitationseinrichtungen in Schleswig-Holstein 2011

Personal insgesamt 5 575 1 267 4 308 2 553 4 335



12 Schwerbehinderte in Schleswig-Holstein am 31.12.2011 nach dem Alter

Insgesamt 253 725 5 124 6 526 8 080 15 107 31 430 21 094 11 047 18 176 137 141



13 Gestorbene in Schleswig-Holstein 1970 - 2012 nach ausgewählten Todesursachen

Frauen

Männer



14 Pflegeeinrichtungen in Schleswig-Holstein 2011a

15 Pflegebedürftige in Schleswig-Holstein im Dezember 2011

Insgesamt 

vollstationäre Pflege in stationären Pflegeeinrichtungen

betreut von ambulanten Pflegeeinrichtungen 

Empfängerinnen und Empfänger von Pflegegeld2

in Pflegestufe 3 



  
 

4 
Öffentliche Sozialleistungen
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4 Öffentliche Sozialleistungen 
 
Asylbewerberleistungen 
 
Asylsuchende, Bürgerkriegsflüchtlinge und vollziehbar 
zur Ausreise verpflichtete Ausländer haben keinen 
Anspruch auf Sozialhilfe und erhalten deshalb bei Be-
dürftigkeit Leistungen nach dem Asylbewerberleis-
tungsgesetz. 
 
 
Grundsicherung für Arbeitssuchende („Hartz IV“) 
 
Grundsätzlich erwerbsfähige Bedürftige und die mit 
diesen in einer Bedarfsgemeinschaft lebenden nicht 
erwerbsfähigen Personen (z. B. Kinder) erhalten die 
„Grundsicherung für Arbeitssuchende“ zur Sicherung 
ihres Lebensunterhaltes. Arbeitsfähige bedürftige Per-
sonen von 15 bis unter 65 Jahren haben Anspruch auf 
Arbeitslosengeld II, den im gleichen Haushalt woh-
nenden unter 65-jährigen Nichterwerbsfähigen steht 
Sozialgeld zu. Die Statistik der Grundsicherung für 
Arbeitssuchende wird von der Bundesagentur für Ar-
beit erstellt. 
 
 
Grundsicherung im Alter  
und bei Erwerbsminderung 
 
Seit 2003 wird diese öffentliche Leistung bedürftigen 
Personen ab 65 Jahren und dauerhaft voll erwerbs-
geminderten Personen ab 18 Jahren zur Sicherung ih-
res Lebensunterhaltes gezahlt. 
 
 
Laufende Hilfe zum Lebensunterhalt 
 
Sie beinhaltet insbesondere Ernährung, Unterkunft, 
Kleidung, Körperpflege, Hausrat, Heizung und persön-
licher Bedürfnisse des täglichen Lebens. Da der Be-
darf von grundsätzlich arbeitsfähigen Bedürftigen seit 
Anfang 2005 durch „Hartz IV“-Leistungen (Arbeits-
losengeld II, Sozialgeld) gedeckt wird, handelt es sich 
bei den Empfängern laufender Hilfe zum Lebensun-
terhalt meist um Erwerbsunfähige auf Zeit, Vorruhe-
ständler mit geringer Rente und längerfristig Erkrankte. 
 
 
Leistungen nach dem 5.-9. Kapitel SGB XII  
(früher: Hilfen in besonderen Lebenslagen) 
 
Sozialhilfelleistungen, mit denen Menschen geholfen 
werden soll, die in eine besondere schwierige Lebens-
situation, etwa durch Behinderung oder Pflege-
bedürftigkeit, geraten sind und sich nicht selbst dar-
aus befreien können. Unterstützungsbezieher können 
dabei gleichzeitig laufende Hilfe zum Lebensunterhalt 
und/oder Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs-
minderung erhalten. 
 
 
 

Wohngeld 
 
Öffentliche Leistung, die auf Antrag zur wirtschaftli-
chen Sicherung angemessenen und familiengerech-
ten Wohnens als Zuschuss zu den Wohnkosten ge-
zahlt wird. Die Höhe des Wohngeldes hängt ab von 
der Haushaltsgröße, dem Familieneinkommen und 
der Höhe der berücksichtigungsfähigen Wohnkosten. 
Mieter erhalten Mietzuschuss, Wohnungseigentümer 
Lastenzuschuss. Bezieher von laufender Hilfe zum 
Lebensunterhalt, Grundsicherung im Alter und bei Er-
werbsminderung, Arbeitslosengeld II/Sozialgeld („Hartz 
IV“) und Asylbewerberleistungen haben seit 2005 
grundsätzlich keinen Anspruch auf Wohngeld. 
 
 
Kinder- und Jugendhilfestatistik 
 
Tageseinrichtungen für Kinder 
 
Einrichtungen, in denen Kinder ganztägig oder für ei-
nen Teil des Tages aufgenommen sowie pflegerisch 
und erzieherisch betreut werden (z. B. Krippen, Kin-
dergärten, Horte), die über haupt- oder nebenberufli-
ches Personal verfügen und für die eine Betriebser-
laubnis nach § 34 SGB VIII oder eine vergleichbare 
Genehmigung vorliegt. Seit dem Berichtsjahr 2006 
werden jährlich insbesondere Angaben über die be-
treuten Kinder (beispielsweise Alter, Betreuungszeit, 
Migrationshintergrund) und das eingesetzte Personal 
(Alter, Geschlecht, Beschäftigungsumfang, Arbeitsbe-
reich, Berufsausbildung) erhoben. 
 
 
Kindertagespflege  
 
Betreuung von Kindern bei einer geeigneten Tages-
pflegeperson („Tagesmutter“) in deren Haushalt oder 
im Haushalt der Personensorgeberechtigten. 
 
 
Institutionelle Beratung 
 
Es werden alle von Beratungsdiensten und -einrich-
tungen der Jugendhilfe abgeschlossenen Fälle von 
Erziehungs-, Familien-, Jugend- und Suchtberatung 
erfasst. 
 
 
Betreuung einzelner junger Menschen 
 
Sie umfasst im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe 
die ambulante Einzelbetreuung für junge Menschen, 
für die ein Erziehungsbeistand oder ein Betreuungs-
helfer eingesetzt ist oder die sich kraft richterlicher 
Weisung und auf Veranlassung des Jugendamtes an 
sozialer Gruppenarbeit beteiligen. 
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Öffentliche Sozialleistungen 4 
 
Hilfen zur Erziehung außerhalb des Elternhauses  
 
Sie umfassen Erziehung in einer Tagesgruppe, Voll-
zeitpflege in einer anderen Familie, Heimerziehung, 
sonstige betreute Wohnform und intensive sozialpä-
dagogische Einzelbetreuung. 
 
 
Vorläufige Schutzmaßnahmen 
 
Vorübergehende Unterbringung eines Kindes oder Ju-
gendlichen beispielsweise in einer Einrichtung oder  
 

bei einer geeigneten Person. Sie kommt in akuten kri-
senhaften Situationen zur Anwendung, etwa wenn 
eine dringende Gefahr für das Wohl des Kindes oder 
Jugendlichen eintritt. 
 
 
Sozialpädagogische Familienhilfe 
 
Maßnahme der Kinder- und Jugendhilfe, die alle Fa-
milien mit jungen Menschen einschließt, deren Be-
treuung sich über mindestens drei Monate erstreckt 
und bei denen mehrere Kontakte stattgefunden haben. 
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1 Sozialhilfe- und Asylbewerberleistungsempfänger und -ausgaben
in Schleswig-Holstein 2008 bis 2012

2 Empfängerinnen und Empfänger von Sozialhilfe in Schleswig-Holstein
am Jahresende 2012 nach Alter

Insgesamt 16 495 6 599 629 42 502 1 036 28 638 9 570 3 216



3 Ausgaben und Einnahmen der Sozialhilfe nach dem SGB XII in Schleswig-Holstein 2012

· ·

a

reine Ausgaben insgesamt 959 451 300 183a 635 592a

4 Empfängerinnen und Empfänger ausgewählter Sozialleistungen
in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2012a

Schleswig-Holstein 16 148 6 596 5 409 34 673 27 227 217 197 42 502 15 347 29 283 67 445



5 Leistungsempfängerinnen und -empfänger nach SGB II (Grundsicherung für Arbeitssuchende)1

in Schleswig-Holstein 2008 - 2012 nach ausgewählten Merkmalen

Insgesamt 234 519 234 226 226 084 220 077 217197

6 Empfängerinnen und Empfänger von Regelleistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz
in Schleswig-Holstein am Jahresende 2012 nach Alter und ausgewählten Merkmalen

Insgesamt 5 398 816 1 478 3 920



7 Empfängerinnen und Empfänger von Grundsicherung im Alter 
und bei Erwerbsminderung in Schleswig-Holstein1 2011 und 2012  
nach Altersgruppen und ausgewählten demographischen Merkmalen

am Jahresende 2011

Insgesamt 33 177 15 308 17 869 30 352 2 825 25 497 7 680

am Jahresende 2012

Insgesamt 34 982 16 275 18 707 31 990 2 992 27 247 7 735

8 Empfängerhaushalte von Allgemeinem Wohngeld1 in Schleswig-Holstein 2006 - 2012



9 Elterngeld in Schleswig-Holstein – Beendete Leistungsbezüge für im Jahr 2011 geborene Kinder

10 Kinder in Tageseinrichtungen und in öffentlich geförderter Tagespflege1 in Schleswig-Holstein 
am 01.03.2012 nach ausgewählten persönlichen Merkmalen und Betreuungszeiten

Kinder insgesamt 104 701 29,4 97 977 6 724 25 113 29,5 6,1 57 144



11 Kinder in Tageseinrichtungen und in öffentlich geförderter Kindertagespflege1

in Schleswig-Holstein am 01.03.2012 nach Kreisen

Schleswig-Holstein 104 701 97 977 6 724 16 387 24,3 65 499 91,2 22 344 17,3 471 18 769 11 080

12 Tageseinrichtungen und darin tätige Personen in Schleswig-Holstein am 01.03.2012
nach Art der Tageseinrichtung

Insgesamt 1 702 97 977 14 989 6 295 5 604 1 367 399 1 324 2 687 3 641



13 Ausgewählte Leistungen der Jugendhilfe in Schleswig-Holstein 1993 - 2012

… … … … …

14 Ausgaben und Einnahmen für die Jugendhilfe in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2011

Schleswig-Holstein 882 938 380 799 500 160 89 245 793 693 113 127 270 801 38 328



15 Erzieherische Hilfen der Jugendhilfe1 in Schleswig-Holstein 2011 nach Hilfearten
und ausgewählten Merkmalen (ohne familienorientierte Hilfen/Beratungen)

Hilfen/Beratungen am 31.12.

Hilfen insgesamt 14 928 8 338 6 590 2 344 5 131 6 155 1 298 1 994 878 7 187 22

Beendete Hilfen/Beratungen

Hilfen insgesamt 19 532 10 376 9 156 3 598 6 074 7 358 2 502 2 543 960 5 949 8



16 Personal der Einrichtungen der Jugendhilfe (ohne Kindertageseinrichtungen) in Schleswig-
Holstein am 31.12.2010 nach Art der Einrichtung sowie Geschlecht und Beschäftigungsumfang

Insgesamt 1 390 8 553 7 432 2 587 4 845 3 527 2 803 1 102 1 121



17 Ausgewählte erzieherische Hilfen der Jugendhilfe in Schleswig-Holstein 2011 nach Kreisen

am Jahresende andauernde Hilfen/Beratungen
· ·
· ·

· ·

–

·
·
·

·
· ·
·

Schleswig-Holstein 552 6 373 151 548 580 3 248 1 913 60 1 503 330 2 282
beendete Hilfen/Beratungen im Jahr

·
·

·

·
· ·

·

Schleswig-Holstein 398 15 595 131 628 306 697 972 87 718 316 1 547



18 Ausgewählte Leistungen der Jugendhilfe in Schleswig-Holstein 2011 nach Kreisen

·

·

Schleswig-Holstein 1 952 117 234 1 318 1 266 19 958 502 536 338 4 130



  
 

5 
Bauen und Wohnen
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5 Bauen und Wohnen 
 
Baufertigstellung 
 
Ein Bauvorhaben gilt als fertig gestellt, wenn die Ar-
beiten am Bauvorhaben weitgehend abgeschlossen 
sind und das Gebäude bzw. die Wohnungen bezogen 
werden. Entscheidend für die Fertigstellung ist die In-
gebrauchnahme und nicht die Schlussabnahme des 
Bauobjekts durch die Bauaufsichtsbehörde. 
 
 
Baugenehmigung 
 
Baumaßnahmen, durch die Wohn- oder Nutzraum zu- 
oder abgeht bzw. bauliche Veränderungen vorgenom-
men werden, sind genehmigungs- bzw. anzeigepflichtig. 
 
 
Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden 
 
Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden sind 
bauliche Veränderungen an bestehenden Gebäuden 
durch Umbau-, Ausbau-, Erweiterungs- oder Wieder-
herstellungsmaßnahmen. Hervorzuheben ist bei die-
ser Art der Bautätigkeit, dass Wohnungen hier nicht 
nur neu entstehen, sondern auch entfallen können 
(z. B. durch Wohnungszusammenlegungen). Die bei 
diesen Baumaßnahmen entfallenden Wohnungen 
werden bei der Ermittlung der Zahl genehmigter oder 
fertig gestellter Wohnungen in Abzug gebracht (sal-
diert). 
 
 
Gebäude- und Wohnungsbestand 
 
Die Fortschreibung des Gebäude- und Wohnungsbe-
standes erfolgt mit den Ergebnissen der Baufertig-
stellungs- und Bauabgangsstatistik auf der Basis der 
Gebäude- und Wohnungs zählung am 25. Mai 1987.Ab 
dem Jahr 2010 basieren die Ergebnisse auf der 
Gebäude- und Wohnungszählung 2011. 
 
 
Gebäude 
 
Als Gebäude gelten selbstständige, benutzbare, über-
dachte Bauwerke, die auf Dauer errichtet sind und die 
von Menschen betreten werden können und geeignet 
oder bestimmt sind, dem Schutz von Menschen, Tie-
ren oder Sachen zu dienen. Nicht als Gebäude zählen 
Unterkünfte, behelfsmäßige Nichtwohnbauten und 
freistehende selbstständige Konstruktionen. Als ein-
zelnes Gebäude gilt jedes freistehende Gebäude oder 
bei zusammenhängender Bebauung – z. B. Doppel- 
und Reihenhäuser – jedes Gebäude, das durch eine 
vom Dach bis zum Keller reichende Brandmauer von 
anderen Gebäuden getrennt ist. 
 
 
Miete 
 
Als Miete wird der monatliche Betrag ausgewiesen, 
der mit dem Vermieter für die Überlassung der gan-

zen Wohnung oder sonstigen Wohneinheit am Stich-
tag der Zählung vereinbart war, unabhängig davon, ob 
die Miete tatsächlich gezahlt wurde oder nicht. Zur 
Miete rechnen auch monatlich aufzuwendende Be-
träge für Wasser, Kanalisation, Straßenreinigung, 
Müllabfuhr, Treppenhausbeleuchtung und Schorn-
steinreinigung. 
 
Nicht zur Miete rechnen Umlagen für den Betrieb ei-
ner Zentralheizung oder einer Warmwasserversor-
gung, für eine Garage oder einen Einstellplatz, Zu-
schläge für Möblierung, für Gewerberäume oder un-
tervermietete Räume, Grundgebühren für eine zent-
rale Waschanlage und dergleichen. 
 
Finanzielle Vorleistungen, z. B. Baukostenzuschüsse 
in Form einer Mietvorauszahlung oder eines Mieter-
darlehens, vermindern die Miete; es handelt sich dann 
um ermäßigt überlassenen Wohnraum. 
 
 
 
Nichtwohngebäude 
 
Nichtwohngebäude sind Gebäude, die ausschließlich 
oder überwiegend für Nichtwohnzwecke (gemessen 
an der Gesamtnutzfläche) bestimmt sind. Hierzu 
zählen z. B. Anstaltsgebäude, Büro- und Verwaltungs-
gebäude, landwirtschaftliche Betriebsgebäude und 
nichtlandwirtschaftliche Betriebsgebäude wie Fabrik-
gebäude, Handelsgebäude, Lagergebäude, Hotels. 
 
 
 
Rauminhalt 
 
Maßgebend für die Errechnung des Brutto-Raum-
inhaltes von Bauwerken sind deren äußere Begren-
zungsflächen. 
 
 
Veranschlagte Kosten der Bauwerke 
 
Baukosten im Sinne der Bautätigkeitsstatistik sind die 
Kosten der Baukonstruktionen (einschließlich Erdar-
beiten), Kosten der Installationen, deren betriebstech-
nischer Anlagen und Kosten für betriebliche Einbau-
ten sowie für besondere Bauausführungen), nicht 
aber Grundstücks- oder Erschließungskosten. 
 
 
Wohneinheit 
 
Unter einer Wohneinheit (Wohnung) sind nach außen 
abgeschlossene, zu Wohnzwecken bestimmte, in der 
Regel zusammenliegende Räume in Wohngebäuden 
und sonstigen Gebäuden mit Wohnraum zu verste-
hen, die die Führung eines eigenen Haushalts ermög-
lichen. Sie sollen einen eigenen Eingang unmittelbar 
vom Treppenhaus oder von einem Vorraum oder von 
außen aufweisen. Hierbei ist es gleichgültig, ob in die-
ser Wohneinheit ein oder mehrere Haushalte unter-
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Bauen und Wohnen 5 
 
gebracht sind oder ob die Wohneinheit leer steht bzw. 
eine Freizeitwohneinheit ist. Es ist auch möglich, dass 
sich eine Arbeitsstätte in der Wohneinheit befindet. 
Die in der amtlichen Wohnungsstatistik bis einschl. 
2011 (beim Gebäude- und Wohnungsbestand bis 
2009) übliche Differenzierung nach Wohnungen 
(Wohneinheiten mit Küche oder Kochnische) und 
sonstigen Wohneinheiten (ohne Küche) wird in der 
Mikrozensus-Zusatzerhebung nicht vorgenommen, da 
der Anteil der Wohneinheiten ohne Küche zahlen-
mäßig zu vernachlässigen ist. 
 
 
Wohnfläche 
 
Die Gesamtfläche der Wohneinheit/Wohnung setzt 
sich zusammen aus der Fläche von: 
– Wohn- und Schlafräumen (auch außerhalb der ab-

geschlossenen Wohneinheit, z. B. Mansarden); 
– Küchen; 

– Badezimmern, Toiletten, Besen-, Speise-, Abstell-
kammern, Veranden, Fluren, Balkonen; 

– gewerblich genutzten Wohnräumen. 
 
Unter einer Schräge liegende Flächen werden dabei 
nur halb gerechnet, Balkone nur zu einem Viertel. 
Keller- und Bodenräume (Speicher) bleiben unbe-
rücksichtigt, soweit sie nicht zu Wohnzwecken ausge-
baut sind. 
 
 
 
Wohngebäude 
 
Wohngebäude sind Gebäude, die mindestens zur 
Hälfte – gemessen am Anteil der Wohnfläche an der 
Nutzfläche – Wohnzwecken dienen. Zu den Wohn-
gebäuden rechnen auch Ferien-, Sommer- und Wo-
chenendhäuser mit einer Mindestgröße von 50 m² 
Wohnfläche. 
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1 Wohngebäude- und Wohnungsbestand in Schleswig-Holstein 1970 - 2012

· · ·
· · ·
· · ·
· · ·



2 Wohnungsbau in Schleswig-Holstein 1970 - 2012

· · · ·
· · · ·

Grafik: Fertig gestellte Wohnungen in Schleswig-Holstein 1990 - 2012 nach Anzahl der Räume



3 Baugenehmigungen in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

Wohngebäude1

Gebäude insgesamt 5 466 5 641

Nichtwohngebäude
Gebäude insgesamt 1 609 1 518

Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden   9 440 10 272



4 Bautätigkeit und Wohngebäudebestand1 2012 in den Kreisen Schleswig-Holsteins

Schleswig-Holstein 5 641 1 518 10 272 4 916 1 424 8 378 791 191



5 Wohnungen in Gebäuden mit Wohnraum1 in Schleswig-Holstein 2010
nach Größe, Baujahr und Art der Nutzung

Wohngebäude 1 367 643 47,0 650 47,6



  
 

6 
Erwerbstätigkeit und Arbeitslosigkeit 
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6 Erwerbstätigkeit und Arbeitslosigkeit 
 
Arbeitslose 
 
Arbeitslose sind nach § 16 Abs. 2 SGB III Personen, 
die wie beim Anspruch auf Arbeitslosengeld 

– vorübergehend nicht in einem Beschäftigungs-
verhältnis stehen oder weniger als 15 Stunden  
pro Woche arbeiten 

– eine versicherungspflichtige Beschäftigung suchen 
und 

– dabei den Vermittlungsbemühungen der Agentur 
für Arbeit zur Verfügung stehen und 

– sich bei einer Agentur für Arbeit arbeitslos gemel-
det haben. 

 
Teilnehmer an Maßnahmen der aktiven Arbeitsmarkt-
politik gelten nicht als arbeitslos. 
 
Nicht als arbeitslos zählen demnach insbesondere 
Personen, die 

– mehr als zeitlich geringfügig erwerbstätig sind  
(mindestens 15 Stunden pro Woche), 

– nicht arbeiten dürfen oder können, 

– ihre Verfügbarkeit einschränken, 

– das 65. Lebensjahr vollendet haben, 

– sich als Nichtleistungsempfänger länger als drei 
Monate nicht mehr bei der zuständigen Agentur  
für Arbeit gemeldet haben, 

– arbeitsunfähig erkrankt sind, 

– Schüler, Studenten und Schulabgänger, die nur 
eine Ausbildungsstelle suchen sowie 

– arbeitserlaubnispflichtige Ausländer und deren  
Familienangehörige sowie Asylbewerber ohne 
Leistungsbezug, wenn ihnen der Arbeitsmarkt  
verschlossen ist. 

 
Diese Arbeitslosendefinition des SGB III wird in den 
Grundsätzen auch auf den Personenkreis des SGB II 
angewandt.  
 
 
Arbeitslosenquote 
 
Anteil der Arbeitslosen an allen zivilen Erwerbsperso-
nen (Arbeitslose, abhängig Beschäftigte und Selbst-
ständige) bzw. an den abhängigen, zivilen Erwerbs-
personen (Arbeitslose und abhängig Beschäftigte). 
 
 
Erwerbslose 
 
Entsprechend den Festlegungen der Internationalen 
Arbeitsorganisation (International Labour Organization 
– ILO) gelten Personen ab 15 Jahren als erwerbslos, 
wenn sie in der Berichtswoche nicht in einem entlohn-

ten Beschäftigungsverhältnis standen bzw. nicht selbst-
ständig waren, kurzfristig (d. h. innerhalb von zwei Wo-
chen) für eine Beschäftigung verfügbar waren und in 
den letzten vier Wochen aktiv eine Beschäftigung oder 
eine Tätigkeit als Selbstständiger gesucht hatten. 
 
 
Erwerbslosenquote 
 
Prozentualer Anteil der Erwerbslosen an den Er-
werbspersonen. 
 
 
Erwerbspersonen 
 
Die Erwerbspersonen setzen sich aus den Erwerbstä-
tigen und den Erwerbslosen zusammen. 
 
 
Erwerbsquoten 
 
Prozentualer Anteil der Erwerbspersonen (Erwerbstä-
tige und Erwerbslose) an der Bevölkerung. In vielen 
Fällen erfolgt der Ausweis von Erwerbsquoten aus-
schließlich für Personen im erwerbsfähigen Alter von 
15 bis unter 65 Jahren. 
 
 
Erwerbstätige (VGR) 
 
Die Darstellung der Erwerbstätigkeit im Rahmen der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (VGR) er-
folgt als durchschnittliche Größe des jeweiligen Be-
richtszeitraumes zum einen nach dem Inlandskonzept 
(Erwerbstätige am Arbeitsort). Erfasst werden alle 
Personen, die im jeweiligen Gebiet ihren Wohn- und 
Arbeitsort haben, zuzüglich der außerhalb dieses Ge-
bietes wohnenden Personen, die als Einpendler in 
diese Region ihren Arbeitsort erreichen. Zum anderen 
erfolgt der Nachweis nach dem Inländerkonzept (Er-
werbstätige am Wohnort). Hier werden alle Personen 
erfasst, die im jeweiligen Gebiet ihren Wohn- und Ar-
beitsort haben, zusätzlich aber auch diejenigen Perso-
nen, die zwar in diesem Gebiet wohnen, aber als Aus-
pendler ihren Arbeitsort in anderen Regionen haben.  
 
Zu den Erwerbstätigen rechnen alle Personen, die 
eine auf Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben, unab-
hängig von der Dauer der tatsächlich geleisteten oder 
vertragsmäßig zu leistenden Arbeitszeit. Für die Zu-
ordnung als Erwerbstätige ist es unerheblich, ob aus 
dieser Tätigkeit der überwiegende Lebensunterhalt 
bestritten wird. Im Falle mehrerer Tätigkeiten wird der 
Erwerbstätige nur einmal gezählt (Personenkonzept). 
Maßgebend für die Stellung im Beruf bzw. nach Wirt-
schaftszweigen ist die zeitlich überwiegende Tätigkeit. 
Nicht zu den Erwerbstätigen zählen Personen als 
Verwalter ihres Privatvermögens (z. B. Immobilien, 
Geldvermögen, Wertpapiere). Grundlage für diese 
Definition bilden die von der International Labour Or-
ganization (ILO) aufgestellten Normen, die auch in 
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Erwerbstätigkeit und Arbeitslosigkeit 6 
 
das Europäische System Volkswirtschaftlicher Ge-
samtrechnungen (ESVG) 1995 eingegangen sind. 
Nach dem Erwerbstätigenkonzept werden sowohl die 
Beschäftigten in Teilzeit als auch die marginal Be-
schäftigten voll mitgezählt. 
 
 
Erwerbstätige (Mikrozensus) 
 
Auch im Rahmen des Mikrozensus sind Erwerbstätige 
entsprechend dem Labour-Force-Konzept der Inter-
nationalen Arbeitsorganisation (ILO) alle Personen ab 
15 Jahren, die in der Berichtswoche zumindest eine 
Stunde gegen Entgelt (Lohn, Gehalt) oder als Selbst-
ständige/r bzw. als mithelfende/r Familienangehörige/r 
gearbeitet haben oder in einem Ausbildungsverhältnis 
standen. Keine Rolle spielt dabei, ob es sich bei der 
Tätigkeit um eine regelmäßig oder nur gelegentlich 
ausgeübte Tätigkeit handelt. Darüber hinaus gelten 
auch solche Personen als Erwerbstätige, die in der 
Berichtswoche nicht gearbeitet haben, aber in einem 
Beschäftigungsverhältnis standen, das sie wegen 
Krankheit, (Sonder-)Urlaub oder Erziehungsurlaub 
bzw. Elternzeit nicht ausüben konnten. Die Erfassung 
erfolgt am Wohnort. Aus der ILO-Definition der Er-
werbstätigkeit folgt, dass auch Personen mit einer 
„geringfügigen Beschäftigung“ im Sinne der Sozial-
versicherungsregelungen sowie Soldat(en)/innen, Wehr-
pflichtige und Zivildienstleistende als Erwerbstätige 
erfasst werden.  
 
 
Erwerbstätigenquote 
 
Prozentualer Anteil der Erwerbstätigen an der Bevöl-
kerung. In vielen Fällen erfolgt der Ausweis von Er- 
 
 

werbstätigenquoten ausschließlich für Personen im 
erwerbsfähigen Alter von 15 bis unter 65 Jahren. 
 
 
Nichterwerbspersonen 
 
Nichterwerbspersonen sind Personen, die nach dem 
ILO-Konzept weder als erwerbstätig noch als er-
werbslos einzustufen sind.  
 
 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
 
Die Statistik der sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten der Bundesagentur für Arbeit beruht auf den 
Meldungen der Arbeitgeber zur Kranken-, Renten-, 
Pflege- und/oder Arbeitslosenversicherung. Hier werden 
alle sozialversicherungspflichtig beschäftigten Arbeit-
nehmer (circa 75-80% aller Erwerbstätigen) erfasst. 
Nicht berücksichtigt sind nicht sozialversicherungs-
pflichtige Beamte, Selbstständige, unbezahlt mithel-
fende Familienangehörige und Personen, die aus-
schließlich in so genannten Mini-Jobs tätig sind. Wie 
bei den Erwerbstätigen können auch die sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten entweder nach dem 
Wohnort- oder nach dem Arbeitsortkonzept darge-
stellt werden. 
 
 
Überwiegender Lebensunterhalt 
 
Der überwiegende Lebensunterhalt kennzeichnet die 
Unterhaltsquelle, aus welcher hauptsächlich die Mittel 
für den Lebensunterhalt bezogen werden. Bei mehre-
ren Unterhaltsquellen wird auf die wesentliche abge-
stellt. 
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1 Bevölkerung in Schleswig-Holstein 2012
nach Beteiligung am Erwerbsleben und Schulabschluss

Erwerbstätige

Erwerbslose

Nichterwerbspersonen

Insgesamt

2 Bevölkerung in Schleswig-Holstein 2011 und 2012 nach dem überwiegenden Lebensunterhalt

Insgesamt 2 836 1 389 1 446 2 840 1 393 1 447



3 Erwerbstätige am Wohnort in Schleswig-Holstein 1970 - 2012 nach Wirtschaftsbereichen



4 Erwerbspersonen und Erwerbstätige am Wohnort in Schleswig-Holstein 1995 - 2012
nach Stellung im Beruf

Insgesamt
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·

Frauen
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·

Männer
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·



5 Erwerbstätige am Arbeitsort1 in Schleswig-Holstein 2000 - 2012 nach Wirtschaftsbereichen2

Personen in 1 000

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Anteil an den Erwerbstätigen insgesamt in %



6 Erwerbstätige am Arbeitsort1 in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2010 und 2011

Schleswig-Holstein 1 288,2 2,8 19,5 28,1 49,6 1 303,7 2,9 19,6 28,0 49,4

7 Erwerbstätige Schleswig-Holsteinerinnen und Schleswig-Holsteiner 1970 - 2012



8 Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter und Nichterwerbspersonen
in Schleswig-Holstein 1970 - 2012

9 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2012a

Schleswig-Holstein 857 235 100 12 702 100 213 975 100 231 727 100 147 890 100 250 762 100



10 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 
in Schleswig-Holstein 1998 - 2008 nach Wirtschaftsbereichen

10  Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 
in Schleswig-Holstein 2008 - 2012 nach Wirtschaftsbereichen



11 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort in Schleswig-Holstein 1980 - 2012

… …



12 Ein- und Auspendler in Schleswig-Holstein über die Landesgrenze 
2011 und 2012 nach Herkunfts- bzw. Zielgebiet

13 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte mit Arbeitsort und mit Wohnort in den Kreisen 
Schleswig-Holsteins, Ein- und Auspendler über die Kreisgrenzen am 30.06.2012

Schleswig-Holstein 114 286 51 520 22 817 742 949 857 235 947 035 204 086 219 961 204 086 159 866 4 537 –  89 800



14 Arbeitslosenquoten in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

15 Arbeitslose in Schleswig-Holstein1 2011 und 2012

16 Arbeitslose in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2011 und 2012

Schleswig-Holstein 103 694 100 048 6,9
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Verdienste, Arbeitskosten und Kaufwerte
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7 Verdienste, Arbeitskosten und Kaufwerte 
 
 
Arbeitskosten 
 
Die Arbeitskosten umfassen neben den Bruttolöhnen 
und -gehältern alle weiteren Kosten, die mit der Be-
schäftigung von Arbeitnehmern zusammenhängen, 
z. B. Sozialbeiträge der Arbeitgeber, Beiträge zur be-
trieblichen Altersversorgung, Kosten für die berufliche 
Aus- und Weiterbildung sowie sonstige Aufwendun-
gen wie Anwerbungskosten oder vom Arbeitgeber ge-
stellte Berufskleidung für Arbeitnehmer. Die Angaben 
beziehen sich auf Arbeitnehmer, die im Oktober 2008 
in einem Schleswig-Holsteiner Betrieb Lohn oder Ge-
halt bezogen haben. 

 

 
Bruttoverdienst  
 
Der Bruttoverdienst umfasst das tarifliche oder frei ver-
einbarte Arbeitsentgelt (Gehalt; Lohn, einschließlich 
Lohnfortzahlung im Krankheitsfall) mit allen Leistungs-, 
Sozial- und sonstigen Zuschlägen, wie es dem Arbeit-
nehmer für den Erhebungszeitraum tatsächlich als Ar-
beitsverdienst berechnet wird. Nicht zum Bruttover-
dienst gehören alle Beträge, die nicht der Arbeitstätig-
keit in der Erhebungszeit zuzuschreiben sind, z. B. 
Nachzahlungen und Vorschüsse, Spesenersatz, Tren-
nungsentschädigung und Auslösungen. 

 

 
Kaufwerte von Bauland 
 
In der Statistik der Kaufwerte für Bauland werden die 
durch Kauf erworbenen unbebauten Grundstücke mit 
einer Gesamtfläche von 100 und mehr m² erfasst; 
 

zum land- und forstwirtschaftlichen Vermögen gehö-
rende Grundstücke bleiben hier außer Betracht. 

 
 
Kaufwerte landwirtschaftlicher Grundstücke 
 
In der Statistik der Kaufwerte landwirtschaftlicher 
Grundstücke werden Kauffälle erfasst, bei denen die 
veräußerte Fläche der landwirtschaftlichen Nutzung 
mindestens 0,1 ha (= 10 a = 1 000 m²) groß ist. 

 
 
Verdienste und Arbeitszeiten  
 
Verdienste und Arbeitszeiten werden seit Anfang 2007 
in der vierteljährlichen Verdiensterhebung in geän-
derter Form erfasst. Es werden Angaben für vollzeit-, 
teilzeit- und geringfügig beschäftigte Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer (einschließlich Beamte) nach-
gewiesen. Die Erhebung erstreckt sich auf das Produ-
zierende Gewerbe und nahezu den gesamten 
Dienstleistungsbereich (ohne die öffentliche Verwal-
tung). Ergebnisse für die öffentliche Verwaltung wer-
den auf Basis von Daten der Personalstandsstatistik 
ermittelt. Bei den dargestellten Arbeitszeiten handelt 
es sich um die bezahlten Arbeitsstunden. 
 
Die vierteljährliche Verdiensterhebung wird durch die 
in vierjährigen Abständen (zuletzt 2010) durchgeführ-
ten Verdienststrukturerhebungen ergänzt. Die Ver-
dienststrukturerhebungen liefern Ergebnisse nach vie-
len verdienstbestimmenden Merkmalen, zum Beispiel 
nach Beruf, Alter, Ausbildung sowie auch zu den 
Nettoverdiensten der Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer. 
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1 Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
in Schleswig-Holstein im Oktober 2010 nach dem Ausbildungsstand

Alle Arbeitnehmer

Insgesamt      734 330 2 321 405 270 2 709 329 060 1 844

darunter Vollzeitbeschäftigte

Insgesamt      391 702 2 987 274 179 3 142 117 522 2 625

Grafik: Durchschnittliche Brutto- und Nettomonatsverdienste der Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer in Schleswig-Holstein im Oktober 2010



2 Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in Schleswig-Holstein im Oktober 2010 nach 
Bruttomonatsverdienstklassen

Alle Arbeitnehmer

Insgesamt 734 331 100 405 271 55,0 329 061 45,0
darunter Vollzeitbeschäftigte

Insgesamt 391 707 100 274 179 70,0 117 528 30,0

3 Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in Schleswig-Holstein im Oktober 2010 nach 
Nettomonatsverdienstklassen

Alle Arbeitnehmer

Insgesamt 734 327 100 405 269 55,2 329 058 44,8
darunter Vollzeitbeschäftigte

Insgesamt 391 700 100 274 178 70,0 117 524 30,0



Grafik: Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer in häufig ausgeübten Berufen in Schleswig-Holstein im Oktober 2010a



4 Durchschnittliche Verdienste und Arbeitszeiten der Vollzeitbeschäftigten
in Schleswig-Holstein 2012 nach Wirtschaftsbereichen

Insgesamt



4 Durchschnittliche Verdienste und Arbeitszeiten der Vollzeitbeschäftigten
in Schleswig-Holstein 2012 nach Wirtschaftsbereichen

Männer

Frauen



5 Durchschnittliche Verdienste und Arbeitszeiten der Teilzeitbeschäftigten
in Schleswig-Holstein 2012 nach Wirtschaftsbereichen

Insgesamt



5 Durchschnittliche Verdienste und Arbeitszeiten der Teilzeitbeschäftigten
in Schleswig-Holstein 2012 nach Wirtschaftsbereichen

Männer

Frauen



6 Arbeitskosten je Arbeitnehmer und Arbeitskosten je geleisteter Stunde in Schleswig-Holstein
und im früheren Bundesgebiet 2008 nach Wirtschaftszweigen

Struktur der Arbeitskosten in % Früheres
Bundesgebiet 100



7 Kaufwerte für baureifes Land in Schleswig-Holstein 1980 - 2012 nach Baugebieten

8 Kaufwerte für baureifes Land in den Kreisen 
und kreisfreien Städten Schleswig-Holsteins 2010 - 2012

Schleswig-Holstein 2 025 1 681,4 108,95 2 809 2 368,0 108,10 2 202 1 852,0 97,12



9 Kaufwerte landwirtschaftlicher Grundstücke in Schleswig-Holstein 1975 - 2012



10 Kaufwerte landwirtschaftlicher Grundstücke 
in den Kreisen und Hauptnaturräumen Schleswig-Holsteins 2011 und 2012

Schleswig-Holstein 1 197 961 5 554 4 356 104 392 100 464 18 797 23 063 44 44
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8 
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
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8 Land- und Forstwirtschaft, Fischerei  
 
Die Daten der land- oder forstwirtschaftlichen Betriebe 
werden am Sitz des Betriebes erfasst und nachgewie-
sen (Betriebssitzprinzip). Aus methodischen und defi-
nitorischen Gründen unterscheiden sich die Angaben 
aus der Bodennutzung in den Betrieben und die der 
Nutzungsarten im Liegenschaftskataster (Belegen-
heitsprinzip). 
 
Ackerland 
 
Ackerland sind Flächen, auf denen Getreidearten, 
Hülsenfrüchte (zur Körnergewinnung), Hackfrüchte, 
Feldfutterpflanzen, Gemüse, Erdbeeren und sonstige 
Gartengewächse im feldmäßigen Anbau und im Er-
werbsgartenbau (auch unter Glas) als Hauptfrüchte 
angebaut werden (einschließlich der zur Gründüngung 
bestimmten Hauptfrüchte), sowie die Brache. 
 
Ackerfutterpflanzen 
 
Zu den Ackerfutterpflanzen zählen Grün- und Silo-
mais, Grasanbau auf dem Acker, Klee und Kleegras, 
Luzerne, Serradella, Esparsette und alle anderen 
Futterpflanzen. 
 
Arbeitskräfteeinheit (AKE) 
 
Eine AKE entspricht einer im landwirtschaftlichen Be-
trieb vollbeschäftigten und nach ihrem Alter voll leis-
tungsfähigen Person. 
 
 
Betrieb 
 
Im Zusammenhang der Land- und Forstwirtschafts-
statistik gilt als Betrieb die technisch-organisatorische 
Einheit, die einer einheitlichen Betriebsführung unter-
steht und land- und/oder forstwirtschaftliche Erzeug-
nisse hervorbringt. Der Betrieb wird in der Gemeinde 
nachgewiesen, in der sich der Wohnsitz der Betriebs-
inhaberin bzw. des Betriebsinhabers befindet (Be-
triebssitzprinzip). 
 
 
Betriebsfläche (BF) 
 
Als Betriebsfläche wird die selbstbewirtschaftete Ge-
samtfläche des Betriebes (Eigenfläche abzüglich ver-
pachtetes Land, zuzüglich gepachtetes Land) be-
zeichnet. Zur Betriebsfläche zählen neben der land-
wirtschaftlich genutzten Fläche (LF) auch die nicht ge-
nutzten, aber landwirtschaftlich nutzbaren Flächen, 
Waldflächen, Gewässerflächen, unkultivierte Moorflä-
chen, Öd- und Unland und sonstige Flächen (Ge-
bäude-, Hof- und Wegeflächen, Parkanlagen, Ziergär-
ten, private Rasenflächen).  
 
Betriebsinhaber 
 
Betriebsinhaber ist die natürliche oder juristische Per-
son, für deren Rechnung der Betrieb bewirtschaftet wird. 

Dauergrünland 
 
Flächen, die 5 Jahre oder länger zur Futtergewinnung 
– ohne Unterbrechung durch andere Kulturen – be-
stimmt sind, werden als Dauergrünland bezeichnet. 
Dazu gehören Dauerwiesen, Mähweiden, Dauer-
weiden, Hutungen und Streuwiesen (Grünlandflächen 
mit Obstbäumen, bei denen die Futtergewinnung die 
Hauptnutzung, das Obst nur die Nebennutzung dar-
stellt). 
 
 
Handelsgewächse 
 
Als Handelsgewächse gelten Raps und Rübsen, Rü-
ben und Gräser zur Samengewinnung, Flachs, andere 
Ölpflanzen, Tabak, Heil- und Gewürzpflanzen und alle 
anderen Handelsgewächse. 
 
 
Landwirtschaftlicher Betrieb/Forstbetrieb 
 
Landwirtschaftlicher Betrieb und Forstbetrieb werden 
voneinander abgegrenzt durch das Flächenverhältnis 
„landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF)“ zu „Wald-
fläche (WF)“: Ist die LF gleich oder größer als zehn 
Prozent der WF, handelt es sich um einen landwirt-
schaftlichen Betrieb, andernfalls um einen forstwirt-
schaftlichen Betrieb. 
 
 
Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) 
 
Die landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) ist die 
Summe der Flächen des Betriebes, die als Ackerland 
(einschließlich Erwerbsgartenland), Haus- und Nutz-
garten, Wiesen und Weiden oder für den Anbau von 
Sonderkulturen (z. B. Obstanlagen, Baumschulflächen, 
Korbweiden- und Pappelanlagen, Weihnachtsbaum-
kulturen außerhalb des Waldes) genutzt werden. 
 
 
Qualitätskennzeichen 
 
Zur besseren Einschätzung der Qualität der repräsen-
tativen Erhebung über die Bodennutzung werden die 
relativen Standfehler für jeden Wert berechnet. Diese 
werden in diesem Bericht mit Hilfe von Qualitätskenn-
zeichen dargestellt und durch einen Buchstaben 
rechts neben dem zugehörigen Wert ausgewiesen. 
Bei einem relativen Standardfehler von mehr als 15 
Prozent wird der Wert nicht mehr ausgewiesen, da 
der Schätzfehler dann zu groß und der Wert damit 
nicht sicher genug ist. 
 

Qualitätskennzeichen Relativer Standardfehler 
in Prozent 

A       bis unter   2 
B    2 bis unter   5 
C    5 bis unter 10 
D  10 bis unter 15 
E  15 und mehr 
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Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 8 
 
Saisonarbeitskräfte 
 
Personen, die im Berichtszeitraum im Betrieb der Be-
triebsinhaberin bzw. des Betriebsinhabers in einem 
befristeten, weniger als sechs Monate abgeschlosse-
nen Arbeitsverhältnis zum Betrieb standen, gelten als 
Saisonarbeitskräfte. 
 
Ständige familienfremde Arbeitskräfte 
 
Personen im Alter von 15 und mehr Jahren, die im 
Berichtszeitraum im Betrieb der Betriebsinhaberin 
bzw. des Betriebsinhabers beschäftigt waren und in 
einem unbefristeten oder auf mindestens drei Monate 
abgeschlossenen Arbeitsverhältnis zum Betrieb stan-
den (einschließlich im Betrieb mithelfender Familien-
angehöriger der Betriebsinhaberin oder des Betriebs-
inhabers, die nicht zu deren Haushalt gehören), gelten 
als ständige familienfremde Arbeitskräfte. 
 
Übrige Fläche 
 
Zur übrigen Fläche zählen nicht mehr genutzte LF und 
sonstige Flächen wie Knicks und Wälle, Öd- und Un-
land, unkultivierte Moorflächen, Gewässer, Gräben 
sowie Gebäude- und Hofflächen. 
 
Vergleichbarkeit 
 
Neue Erfassungsgrenzen der Agrarstatistiken ver

bunden mit geänderten Zählterminen bei den Viehbe-
standserhebungen schränken die Vergleichbarkeit der 
Ergebnisse mit denen der Vorjahre ein. Bei den Vieh-
bestandserhebungen gilt diese Einschränkung insbe-
sondere für die Pferdebestände. Bei der Darstellung 
der Bodennutzung kann für den Bereich des Anbaus 
auf dem Ackerland eine gute Vergleichbarkeit mit den 
Vorjahren unterstellt werden, während bei der „Wald-
fläche“ und „übrige Flächen“ eine Vergleichbarkeit 
durch den eingeschränkten Darstellungsbereich (ohne 
forstwirtschaftliche Betriebe) nicht gegeben ist. 
 
 
Vollbeschäftigte Personen 
 
Vollbeschäftigt sind solche Personen, die mindestens 
42 Stunden (Betriebsinhaberin oder Betriebsinhaber 
und Familienangehörige) bzw. 38 Stunden (familien-
fremde Arbeitskräfte) pro Woche im Betrieb beschäf-
tigt waren. 
 
 
Waldfläche (WF) 
 
Waldflächen sind mit Bäumen und Sträuchern be-
wachsene Flächen, die hauptsächlich forstwirtschaft-
lich genutzt werden (auch forstliche Pflanzgärten für 
den Eigenbedarf), jedoch ohne Fläche der Weih-
nachtsbaumkulturen außerhalb des Waldes sowie der 
Korbweiden- und Pappelanlagen. 

  
Erfassungsgrenzen der landwirtschaftlichen Betriebe zur Agrarstatistik  
 1999 bis 

einschließlich 2008 2009 Ab 2010 

Betriebe mit mindestens … in ha 
Landwirtschaftlich genutzte Fläche 2,0 2,0 5,0 
Hopfen 0,3 0,3 0,5 
Tabak 0,3 0,3 0,5 
Dauerkulturen im Freiland – – 1,0 
bestockte Rebfläche 0,3 0,3 0,5 
Obstanlagen 0,3 0,3 0,5 
Baumschulen 0,3 0,3 0,5 
Gemüse oder Erdbeeren im Freiland 0,3 0,3 0,5 
Blumen und Zierpflanzen im Freiland 0,3 0,3 0,3 
Heil- und Gewürzpflanzen 0,3 0,3 – 
Gartenbausämereien 0,3 0,3 – 
Kulturen unter Glas und anderen 

begehbaren Schutzabdeckungen 0,03a 0,03a 0,1 
Speisepilze – 0,1 0,1 
 Anzahl 
Betriebe mit mindestens …    
Rindern 8 8 10 
Schweinen 8 8 50 
Zuchtsauen – – 10 
Schafen 20 20 20 
Ziegen – 20 20 
Geflügel 200b 200b 1 000 
a  Gemüse oder Blumen und Zierpflanzen 
b  Legehennen oder Junghennen oder Schlacht-, Masthähne, -hühner oder sonstige Hähne oder Gänse, Enten und 
   Truthühner
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1 Landwirtschaftliche Betriebe1 und landwirtschaftlich genutzte Fläche
in Schleswig-Holstein 1970 - 2010

Grafik: Landwirtschaftlich genutzte Fläche der landwirtschaftlichen Betriebe in Schleswig-Holstein
1983 - 2010 nach Größen der landwirtschaftlich genutzten Fläche



Grafik: Landwirtschaftliche Betriebe in Schleswig-Holstein 1983 - 2010
nach Größen der landwirtschaftlich genutzten Fläche

2 Arbeitskräfte in den landwirtschaftlichen Betrieben1 in Schleswig-Holstein 2010
nach Betriebsgrößenklassen

2010 insgesamt 8 034 4 986 1 408 2 826 1 527 5 669 6 916 2 534 6 558 4 926 26 100 3

· ·
· ·
· ·



3 Altersstruktur der Familienarbeitskräfte in Schleswig-Holstein 2010a

Insgesamt zusammen 2 899 5 435 7 828 5 234 3 054 24 450
vollbeschäftigt 1 191 2 608 3 958 2 542 670 10 969
teilbeschäftigt 1 708 2 827 3 870 2 692 2 384 13 481

4 Besitzverhältnisse in den landwirtschaftlichen Betrieben in Schleswig-Holstein 2010

· · ·

· · ·
· · ·

Insgesamt 14 123 995 637 3 037 68 921 9 613 429 174 433 914 1 473 63 628 448 738 294



5 Einkommenstruktur der landwirtschaftlichen Betriebe in Schleswig-Holstein 2010

Insgesamt 9 037 562 928 5 791 469 056 3 246 93 872

6 Landwirtschaftliche Betriebe in Schleswig-Holstein 2010
nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung

Insgesamt 14 123 995 637 2 746 507 149 8 482 712 86 255 1 186

Grafik: Landwirtschaftliche Betriebe in Schleswig-Holstein 2010
nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung

Zahl der Betriebe

19,4 %15,9 %

60,1 %

1,1 %

3,6 %

14 123

Landwirtschaftlich genutzte Fläche in Hektar

25,7 %22,1 %

51,4 %

0,3 %

0,5 %995 637



7 Betriebsgrößen in der Landwirtschaft in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2010

· · -
· · · · ·
· · · · ·
· · · · ·

· · · · ·

· · · · ·

· · · · ·

· · · · ·

· · · · ·

Schleswig-Holstein 13 296 27 20 29 24 993 442 4 9 28 59

8 Betriebe mit Waldfläche in Schleswig-Holstein 2010

· · ·

· ·
· · ·

· ·
Insgesamt 4 273 135 503 302 · 9 6 081 75 62 622 218 ·



9 Bodennutzung in Schleswig-Holstein 1970 - 2012 nach Kulturarten



10 Anbau und Nutzungsart in den Hauptnaturräumen in Schleswig-Holstein 2010

· ·

· ·
· ·

· ·

Betriebsfläche der landwirtschaftlichen Betriebe 
insgesamt 1 078 845 160 629 280 469 173 265 464 483

11 Anbau, Ertrag und Ernte landwirtschaftlicher Feldfrüchte in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

Getreide insgesamt
(ohne Körnermais) 292 573 329 465 80 74 88 2 151 957 2 887 637



12 Gemüseanbauflächen und -erntemengen im Freiland im Vergleich zum Bund
in Schleswig-Holstein 2012

Gemüse insgesamt 6 058 5 114 631 336 472 9 3 634 613

13 Baumobsternte im Marktobstbau in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

14 Gemüseanbau, -ertrag und -ernte in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

Gemüse insgesamt r 6 185 6 058 × × × 333 899 336 472



15 Baumschulen und Baumschulflächen in Schleswig-Holstein 2008 und 2012

Insgesamt 401 298 – 26 239 4 143 3 895 – 6 3 349

16 Betriebe mit Baumobstanbau zum Verkauf in Schleswig-Holstein 1992 - 2012

Baumobst insgesamt
Betriebe Anzahl 168 165 129 129 86
Baumobstfläche ha 810 866 651 702 573
Bäume Anzahl 795 992 1 108 101 1 216 789 1 311 917 1 132 321



17 Betriebe mit Anbau von Blumen und Zierpflanzen und deren Grundflächen
in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2012

· · ·
· ·

· ·

· ·

· ·

Schleswig-Holstein 139 187,96 95 140,15 111 47,81

18 Viehhalter und Viehbestand in Schleswig-Holstein 1985 - 2012



19 Viehbestände in Schleswig-Holstein 2010 - 2012

· · ·

· · ·
· · · · ·
· · · · ·

· · · · ·
· · · · ·

20 Schlachtungen und Fleischaufkommen von In- und Auslandtieren in Schleswig-Holstein 2012



21 Tierseuchen in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

22 Eiererzeugung und Legehennenhaltung in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

23 Milcherzeugung und Milchverwertung in Schleswig-Holstein 1980 - 2012



24 Anlandungen der See- und Küstenfischerei in Schleswig-Holstein 1995 - 2012

25 Fischereiflotte und Fischer in Schleswig-Holstein am 31.12.2012

Insgesamt 219 202 17 439 94 345 1 074 530 544



  
 

9 
Produzierendes Gewerbe
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9 Produzierendes Gewerbe 
 
PRODUZIERENDES GEWERBE 
 
Die Zuordnung von Unternehmen, Betrieben oder 
fachlichen Betriebsteilen erfolgt gemäß Klassifikation 
der Wirtschaftszweige in der jeweils aktuellen Fas-
sung. Die Bezeichnung „Verarbeitendes Gewerbe“ 
steht im Folgenden nach der WZ 2008 verkürzend für 
die Wirtschaftsabschnitte B und C. 
 
Der wesentliche inhaltliche Unterschied zur bisher 
verwendeten WZ 2003 besteht darin, dass nach der 
neuen Wirtschaftszweigsystematik die Wirtschaftsab-
teilungen Verlagsgewerbe und Recycling sowie die 
sogenannten Converter nicht mehr zum Verarbeiten-
den Gewerbe zählen und eine eigenständige Abtei-
lung für die Reparatur und Installation von Maschinen 
und Ausrüstungen eingerichtet wurde. 
 
Nach der ab Berichtsjahr 2009 gültigen WZ 2008 
umfasst das Produzierende Gewerbe die Wirtschafts-
abschnitte 
B – Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden, 
C – Verarbeitendes Gewerbe,  
D – Energieversorgung, 
E – Wasserversorgung; Abwasser- u. Abfallentsorgung 
       und Beseitigung von Umweltverschmutzungen 
F – Baugewerbe. 
 
 
VERARBEITENDES GEWERBE 
 
Der Berichtskreis umfasst die produzierenden Be-
triebe von Unternehmen des Bergbaus, der Gewin-
nung von Steinen und Erden sowie des Verarbeiten-
den Gewerbes mit im Allgemeinen 20 und mehr täti-
gen Personen sowie Betriebe des Bergbaus, der Ge-
winnung von Steinen und Erden und des Verarbeiten-
den Gewerbes mit 20 und mehr tätigen Personen von 
Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche, jeweils 
einschließlich Handwerk (Unternehmenskonzept). 
 
Aus Gründen einer besseren Repräsentation ist bei 
einigen Branchen die Erfassungsgrenze auf zehn und 
mehr tätige Personen bzw. bestimmte Produktions-
mengen herabgesetzt worden. 
 
Die durch das erste Mittelstandsentlastungsgesetz ab 
dem Berichtsjahr 2007 verursachte Aufteilung in einen 
monatlichen Berichtskreis für Betriebe mit 50 und 
mehr tätigen Personen und einen jährlichen Berichts-
kreis mit Betrieben ab 20 und mehr tätigen Personen, 
ein reduzierter Merkmalskatalog bei der Jahreserhe-
bung, die teilweise Umstellung von Zeitraum- auf 
Stichtagsangaben sowie Änderungen in den besonde-
ren Erfassungsgrenzen für spezielle Branchen lassen 
Vergleiche mit früheren Berichtsjahren nur bedingt zu. 
Bezüglich der für die verschiedenen Zeiträume jeweils 
gültigen Abgrenzung der Berichtskreise und spezieller 
Erfassungsgrenzen wird auf die Fußnoten und die 
weiterführenden Informationen in den einschlägigen 
Statistischen Berichten verwiesen. 

Die Ergebnisse für die Hauptgruppe „Energie“ bezie-
hen sich nur auf die zum Monatsbericht im Verarbei-
tenden Gewerbe meldenden Einheiten der Wirt-
schaftszweige 06 (Gewinnung von Erdöl und Erdgas) 
und 07 (Erzbergbau) sowie 19 (Kokerei und Mineral-
ölverarbeitung) gemäß WZ 2008. 
 
Ergebnisse für Unternehmen bzw. Betriebe des Ab-
schnitts D (Energieversorgung) der WZ 2008, die 
klassifikatorisch auch der Hauptgruppe Energie ange-
hören, sind hier nicht enthalten, sondern finden sich 
im Kapitel „Umwelt“. 
 
Soweit nicht anders vermerkt, beziehen sich die Dar-
stellungen in den Tabellen auf Betriebe. 
 
Betrieb: Örtliche Niederlassung (nicht Unternehmen), 
einschließlich Verwaltungs-, Reparatur-, Montage und 
Hilfsbetrieben, die mit dem meldenden Betrieb örtlich 
verbunden sind oder in dessen Nähe liegen. Örtlich 
getrennte Hauptverwaltungen von Unternehmen des 
Erhebungsbereichs werden ebenfalls als eigenstän-
dige Betriebe erfasst. 
 
Fachliche Betriebsteile: Bei Betrieben mit Tätigkeiten 
in verschiedenen Wirtschaftszweigen (z. B. Maschi-
nenbau und Elektrotechnik) erfolgt die Zuordnung der 
Merkmale Beschäftigte, Umsatz sowie Auftragseingang 
bei der Aufbereitung nach Betrieben nach dem wirt-
schaftlichen Schwerpunkt des Betriebes (also z. B. Zu-
ordnung komplett zum Maschinenbau). Die Aufberei-
tung nach fachlichen Betriebsteilen ordnet dagegen die 
Werte der genannten Merkmale dem Wirtschaftszweig 
des jeweiligen fachlichen Betriebsteils zu (also Teile 
zum Maschinenbau und Teile zur Elektrotechnik). 
 
Beschäftigte: Alle im Betrieb tätigen Personen ein-
schließlich der tätigen Inhaber, mithelfenden Familien-
angehörigen, an andere Unternehmen überlassene 
Mitarbeiter und Heimarbeiter, aber ohne Leiharbeit-
nehmer. 
 
Bruttoentgelte: Die Entgelte entsprechen der Brut-
tolohn- und -gehaltsumme. Dies ist die Bruttosumme 
der Bar- und Sachbezüge der tätigen Personen ein-
schließlich der an andere Unternehmen überlassenen 
Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter, ohne Pflichtanteile des 
Arbeitgebers zur Sozialversicherung und Vergütun-
gen, die als Spesenersatz anzusehen sind. 
 
Umsatz: Umsatz aus eigener Erzeugung (einschließ-
lich industrieller Dienstleistungen), Umsatz aus Han-
delsware und sonstigen nicht industriellen/nicht hand-
werklichen Tätigkeiten. Der Umsatz beruht auf Faktu-
renwerten ohne in Rechnung gestellte Umsatzsteuer, 
aber einschließlich Verbrauchssteuern. 
 
Auslandsumsatz: Umsatz mit Abnehmern im Aus-
land und – soweit einwandfrei erkennbar – Umsatz mit 
deutschen Exporteuren. 
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Produzierendes Gewerbe 9 
 
Auftragseingang: Auftragseingänge werden nur für 
ausgewählte Wirtschaftszweige und damit nur für be-
stimmte fachliche Betriebsteile erhoben; es handelt 
sich dabei um fest akzeptierte Kundenaufträge auf 
Lieferung selbst hergestellter oder in Lohnarbeit ge-
fertigter Erzeugnisse. 
 
Investitionen: Die Investitionen werden bei Unter-
nehmen des Verarbeitenden Gewerbes und ihren Be-
trieben sowie bei Betrieben des Verarbeitenden Ge-
werbes mit 20 und mehr Beschäftigten anderer Wirt-
schaftsbereiche erhoben. Bei den Investitionen handelt 
es sich um die Bruttozugänge an Sachanlagen, d. h. 
Ersatz- und Neuinvestitionen soweit aktiviert. Sie um-
fassen bebaute Grundstücke und Bauten, Grundstücke 
ohne Bauten, Maschinen und maschinelle Anlagen so-
wie die Betriebs- und Geschäftsausstattung. 
 
 
 
HANDWERK 
 
Die vierteljährliche Handwerksberichterstattung soll 
einen Überblick über konjunkturelle Entwicklungen in 
den wichtigsten Wirtschafts- und Gewerbezweigen 
vermitteln. Sie wurde bis 2007 als Stichprobenerhe-
bung bei selbstständigen Handwerksunternehmen 
nach der Anlage A der Handwerksordnung (zulas-
sungspflichtiges Handwerk) durchgeführt und ab 2008 
auf eine Auswertung von Verwaltungsdaten unter 
Nutzung des Unternehmensregisters umgestellt. Mit 
der Handwerksberichterstattung werden Ergebnisse 
ermittelt für die Merkmale Beschäftigte (einschließlich 
tätiger Inhaber und mithelfender Familienangehöriger) 
und Umsatz (ohne Umsatzsteuer), die in Form von 
Messzahlen dargestellt werden. 

BAUGEWERBE 
 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tief-
bau (Bauhauptgewerbe) 
 
Neben einer monatlichen Konjunkturstatistik bei den 
Baubetrieben von Unternehmen des Produzierenden 
Gewerbes mit 20 und mehr Beschäftigten wird einmal 
jährlich in diesem Bereich eine Ergänzungserhebung 
zum Stichtag 30. Juni durchgeführt. Sie umfasst alle 
Baubetriebe von Unternehmen des Produzierenden 
Gewerbes und anderer Wirtschaftsbereiche sowie Ar-
beitsgemeinschaften, soweit sich deren Tätigkeit auf 
inländische Baustellen bezieht. 
 
Der baugewerbliche Umsatz beinhaltet die Einnah-
men aus reiner Bauleistung. Der Gesamtumsatz ent-
hält auch die sonstigen Umsätze, z. B. aus Handels-
ware, sonstigen eigenen Erzeugnissen (Baustoffe, 
Betonwaren u. Ä.), Dienstleistungen, Mieten und 
Pachten. 
 
 
Bauinstallation und sonstiges Baugewerbe  
(Ausbaugewerbe) 
 
Im Gegensatz zum Bauhauptgewerbe werden in der 
jährlichen Erhebung im Bereich Bauinstallation und 
sonstiges Baugewerbe (Ausbaugewerbe) nur die Bau-
betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen zehn 
und mehr Beschäftigten sowie Arbeitsgemeinschaften 
mit inländischen Baustellen erfasst.  
 
Ergänzt wird die Jahreserhebung durch eine viertel-
jährliche Erhebung bei Betrieben von Unternehmen 
mit 20 und mehr Beschäftigten. 
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1 Verarbeitendes Gewerbe1 in Schleswig-Holstein 1980 - 2012



Grafik: Exportquote im Verarbeitenden Gewerbe1 in Schleswig-Holstein 1990 - 2012
im Vergleich zum Bundesgebiet

Grafik: Umsatz- und Beschäftigtenentwicklung im Verarbeitenden Gewerbe1

in Schleswig-Holstein 2000 - 2012



2 Betriebe, Beschäftigte sowie Bruttoentgelte im Verarbeitenden Gewerbe
in Schleswig-Holstein 2012

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 34 568 21 890 38 539
6 Gewinnung von Erdöl und Erdgas 1 · · ·
8 Gewinnung von Steinen und Erden 33 · · ·

C Verarbeitendes Gewerbe 1 196 120 932 4 931 683 40 781
10 Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 248 20 535 575 672 28 034

· · ·

· · ·

11 Getränkeherstellung 13 1 150 42 868 37 277
12 Tabakverarbeitung 1 · · ·
13 Herstellung von Textilien 10 759 24 536 32 327
14 Herstellung von Bekleidung 2 · · ·
16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren 

(ohne Möbel) 25 1 211 31 918 26 357
17 Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus 39 4 576 178 070 38 914

18 Herstellung von Druckerzeugnissen; Vervielfältigung
von bespielten Ton-, Bild und Datenträgern 48 4 479 181 727 40 573

19 Mineralölverarbeitung 5 838 53 268 63 566
20 Herstellung von chemischen Erzeugnissen 45 5 538 271 774 49 074

21 Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen 21 5 683 298 819 52 581
22 Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 62 6 221 211 255 33 958

23 Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, Verarbeitung 
von Steinen und Erden 93 3 524 130 610 37 063



2 Betriebe, Beschäftigte sowie Bruttoentgelte im Verarbeitenden Gewerbe
in Schleswig-Holstein 2012

24 Metallerzeugung und -bearbeitung 10 968 38 101 39 361
25 Herstellung von Metallerzeugnissen 134 8 321 295 758 35 544

26 Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen 
und optischen Erzeugnissen 52 7 181 346 891 48 307

27 Herstellung von elektrischen Ausrüstungen 49 4 243 167 753 39 536

28 Maschinenbau 154 20 428 987 687 48 350

29 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 11 3 736 175 802 47 056
30 Sonstiger Fahrzeugbau 17 5 825 262 957 45 143

31 Herstellung von Möbeln 18 1 091 35 952 32 953
32 Herstellung von sonstigen Waren 60 8 521 379 834 44 576

33 Reparatur und Installation von Maschinen und Ausrüstungen 79 5 551 221 519 39 906

Vorleistungsgüterproduzenten 472 35 636 1 357 791 38 102
Investitionsgüterproduzenten 387 50 508 2 325 051 46 033
Gebrauchsgüterproduzenten 31 2 433 96 995 39 866
Verbrauchsgüterproduzenten 334 31 989 1 113 863 34 820
Energie 6 934 59 873 64 104

B; C Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe3 1 230 121 500 4 953 574 40 770



3 Umsatz, Exportquote, Umsatz je Beschäftigten sowie prozentualer Anteil der Bruttoentgelte
am Umsatz im Verarbeitenden Gewerbe1 in Schleswig-Holstein 2012

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 581 736 · · 1 024 183 3,8
6 Gewinnung von Erdöl und Erdgas · · · · ·
8 Gewinnung von Steinen und Erden · · · · ·

· ·
C Verarbeitendes Gewerbe 35 567 796 · · 294 114 13,9
10 Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 6 027 686 1 322 866 21,9 293 532 9,6

· · · · ·

· · · · ·

11 Getränkeherstellung 435 329 13 415 3,1 378 547 9,8
12 Tabakverarbeitung · · · · ·
13 Herstellung von Textilien 159 500 46 936 29,4 210 145 15,4
14 Herstellung von Bekleidung · · · · ·
16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren 

(ohne Möbel) 208 912 53 023 25,4 172 512 15,3
17 Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus 1 174 326 440 840 37,5 256 627 15,2

18 Herstellung von Druckerzeugnissen; Verfielfältigung von 
bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern 946 753 144 303 15,2 211 376 19,2

19 Mineralölverarbeitung · · · · ·
20 Herstellung von chemischen Erzeugnissen 2 715 870 1 588 267 58,5 490 406 10,0

21 Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen 2 084 885 998 466 47,9 366 863 14,3
22 Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 1 097 840 331 434 30,2 176 473 19,2

23 Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, 
Verarbeitung von Steinen und Erden 758 872 155 098 20,4 215 344 17,2

· ·



3 Umsatz, Exportquote, Umsatz je Beschäftigten sowie prozentualer Anteil der Bruttoentgelte
am Umsatz im Verarbeitenden Gewerbe1 in Schleswig-Holstein 2012

24 Metallerzeugung und -bearbeitung 173 410 74 104 42,7 179 143 22,0
25 Herstellung von Metallerzeugnissen 1 123 111 288 204 25,7 134 973 26,3

26 Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen 1 626 255 1 011 447 62,2 226 466 21,3

27 Herstellung von elektrischen Ausrüstungen 826 232 351 349 42,5 194 728 20,3

28 Maschinenbau 6 829 285 4 297 860 62,9 334 310 14,5

29 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 574 719 262 822 45,7 153 833 30,6
30 Sonstiger Fahrzeugbau 1 095 852 551 696 50,3 188 129 24,0

31 Herstellung von Möbeln 196 199 24 678 12,6 179 834 18,3
32 Herstellung von sonstigen Waren 2 083 417 1 133 938 54,4 244 504 18,2

33 Reparatur und Installation von Maschinen und 
Ausrüstungen 1 698 818 84 944 5,0 306 038 13,0

Vorleistungsgüterproduzenten 9 296 858 3 773 386 40,6 260 884 14,6
Investitionsgüterproduzenten 13 428 517 6 941 090 51,7 265 869 17,3
Gebrauchsgüterproduzenten 448 410 · · 184 303 21,3
Verbrauchsgüterproduzenten 9 010 703 2 330 089 25,9 281 681 12,4
Energie 3 965 044 · · 4 245 229 1,5

B; C Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe2 36 149 532 14 199 097 39,3 297 527 13,7



4 Investitionen in Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes in Schleswig-Holstein 2011

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 25 419 555 939 24 585 948 23 637 58 676

· · · · · ·
· · · · · ·

C Verarbeitendes Gewerbe 1 190 119 581 34 061 814 825 264 104 812 720 452 6 901

· · · · · ·
· ·

· · · · · ·

B; C Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe3 1 215 120 000 34 617 753 849 849 105 760 744 089 7 082



5 Investitionen des Verarbeitenden Gewerbes1 in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2011

Schleswig-Holstein 1 215 1 067 120 000 849 849 105 760 744 089 7 082

6 Betriebe, Beschäftigte, Bruttoentgelte sowie Umsatz im Verarbeitenden Gewerbe
in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2012

Schleswig-Holstein 1 230 121 500 4 953 574 36 149 532 14 199 097 39,3



7 Produktion ausgewählter Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewerbes1 in Schleswig-Holstein 2012

· ·
·

·

·



7 Produktion ausgewählter Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewerbes1 in Schleswig-Holstein 2012

·
·

8 Entwicklung der Werften1 in Schleswig-Holstein 2000 - 2011

· · · ·
· · · ·
· · · · · · ·
· · · · · ·
· · · · · ·



9 Auftragseingang in fachlichen Betriebsteilen1 des Verarbeitenden Gewerbes
in Schleswig-Holstein 2012 nach ausgewählten Wirtschaftszweigen

· · ·
· · ·

Vorleistungsgüterproduzenten 5 431 883 2 933 935 2 497 948
Investitionsgüterproduzenten 9 751 631 3 067 952 6 683 679
Gebrauchsgüterproduzenten 194 681 35 479 159 203
Verbrauchsgüterproduzenten 2 043 206 1 185 886 857 320

C Verarbeitendes Gewerbe 17 421 401 7 223 251 10 198 150



10 Beschäftigte, Umsatz und Bruttoanlageinvestitionen der Unternehmen des Baugewerbes
in den Kreisen Schleswig-Holsteins am 30.09.2011

Schleswig-Holstein 237 11 395 1 758 527 49 643 44 975 213 8 232 847 244 11 944



11 Beschäftigte und Umsatz in zulassungspflichtigen Handwerksunternehmen nach ausgewählten 
Gewerbezweigen in Schleswig-Holstein 2010 und 2011

Zulassungspflichtiges Handwerk 
insgesamt 99,5 98,0 + 1,5 108,9 102,7 + 6,1



12 Bauhauptgewerbe1 in Schleswig-Holstein 1970 - 2012



13 Baugewerbe: Beschäftigte und Gesamtumsatz in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2012

Schleswig-Holstein 2 455 23 054 2 537 52 729 253 138 2 576 239 456 11 248 1 161 926

14 Baugewerbe in Schleswig-Holstein 2012 nach der Betriebsgröße

Vorbereitende Baustellenarbeiten, 
Hoch- und Tiefbau4 2 455 23 054 2 537 52 729 2 538 836

Bauinstallation und sonstiges 
Baugewerbe5 456 11 248 3 585 75 986 1 128 002



15 Investitionen der Unternehmen1 im Baugewerbe in Schleswig-Holstein 2011

Bauhauptgewerbe 237 209 3 928 740 44 976 1 449 1 567

Ausbaugewerbe 213 186 1 825 21 10 098 754 1 653

Baugewerbe insgesamt 450 395 5 753 761 55 074 2 203 3 220



16 Bauhauptgewerbe (Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau):
Betriebe, Beschäftigte und baugewerblicher Umsatz in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

Bauhauptgewerbe 2 463 22 387 2 538 836 2 455 23 054 ···
Insgesamt

···

···
···
···

···
···
···

···
···
···
···
···

17 Bauhauptgewerbe (Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau):
Auftragseingang und -bestand1 in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

Auftragseingang

Auftragsbestand



18 Ausbaugewerbe1 in Schleswig-Holstein 1980 - 2012

19 Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe1 in Schleswig-Holstein 2012

Bauinstallation und sonstiges 
Ausbaugewerbe 224 8 033 10 426 228 173 864 034
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Handel, Gastgewerbe, 
Fremdenverkehr und Dienstleistungen
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1 Außenhandel des Landes Schleswig-Holstein 1970 - 2012



2 Einfuhr des Landes Schleswig-Holstein 2011 und 2012 nach Waren und Ursprungsland

Einfuhr Schleswig-Holsteins insgesamt 20 960,2 20 453,9 100,0

Einfuhr der Bundesrepublik Deutschland insgesamt 902 522,8 909 091,2 ×



3 Ausfuhr des Landes Schleswig-Holstein 2011 und 2012 nach Waren und Bestimmungsland

Ausfuhr Schleswig-Holsteins insgesamt 18 292,0 18 820,8 100,0

Ausfuhr der Bundesrepublik Deutschland insgesamt 1 061 255,3 1 097 345,6 x



4 Entwicklung im Einzelhandel und Gastgewerbe in Schleswig-Holstein 1985 - 2012



Grafik: Entwicklung im Einzelhandel in Schleswig-Holstein 1982 - 2012

Grafik: Entwicklung im Gastgewerbe in Schleswig-Holstein 1982 - 2012



5 Umsatzentwicklung im Einzelhandel, Großhandel und Gastgewerbe 
in Messzahlen in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

45 Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kfz 105,6 103,8 99,3 96,5
47 Einzelhandel (einschließlich Tankstellen) 111,3 113,2 104,4 103,7

45 +  47 Einzelhandel insgesamt (einschließlich Kfz-Handel, Instandhaltung und 
Reparatur von Kfz) 110,0 110,8 103,4 102,1

46 Großhandel (einschließlich Handelsvermittlung, ohne Handel mit Kfz) 118,8 122,0 104,7 104,1

55 Beherbergung 130,0 121,9 113,5 104,6

56 Gastronomie 88,7 84,9 80,8 75,8

55 +  56 Gastgewerbe 102,9 97,7 92,5 86,2



6 Fremdenverkehr in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

Insgesamt 6 117 430 6 140 549 + 0,6 24 514 220 24 484 412 + 0,1



7 Fremdenverkehr in Schleswig-Holstein 1970- 2012



8 Fremdenverkehr in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2011 und 2012

2011 

· ·

· ·

· ·

· ·
Schleswig-Holstein 177 816 5 357 613 21 507 1 301 4,0 121,0 760 3 007

2012

· ·

· ·

· ·

· ·
Schleswig-Holstein 175 230 5 366 651 21 524 1 370 4,0 122,8 774 2 960



9 Fremdenverkehr1 in ausgewählten Gemeinden Schleswig-Holsteins 2012

Schleswig-Holstein 175 230 5 366 252 651 072 21 524 421 1 369 738

· · · · ·

· · · · ·

· · · · ·



9 Fremdenverkehr1 in ausgewählten Gemeinden Schleswig-Holsteins 2012



10 Beherbergungskapazität für den Fremdenverkehr in Schleswig-Holstein am 1. Juli 2012



11 Tätige Personen, Bruttolöhne und -gehälter, Umsatz und Investitionen der Niederlassungen 
von Dienstleistungsunternehmen in Schleswig-Holstein 2011 nach Wirtschaftszweigen

Verkehr und Lagerei 64 320 1 173 636 9 057 119 392 375

·

Information u. Kommunikation 21 149 647 922 4 470 168 218 600

· · · ·

Grundstücks- und Wohnungswesen 17 643 234 674 2 979 362 683 449

Erbringung v. freiberuflichen, wissenschaftlichen und tech-
nischen Dienstleistungen 48 372 962 210 3 363 240 153 641

Erbringung von sonstigen wirtchaftlichen Dienstleistungen 74 083 1 040 426 3 365 789 590 371

Reparatur von Datenverarbeitungsgeräten und Gebrauchsgütern 1 029 13 731 69 751 1 837



Grafik: Tätige Personen1 und Umsatz der Dienstleistungsunternehmen in Schleswig-Holstein 2011



  
 

11 
Verkehr
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11 Verkehr 
 
Bestand an Kraftfahrzeugen 
 
Der Bestand an Kraftfahrzeugen mit seinen Verände-
rungen (Neuzulassungen, Besitzumschreibungen, Lö-
schungen) wird aus der Zentraldatei beim Kraftfahrt-
Bundesamt ermittelt, die ihrerseits auf den Meldungen 
der Kraftfahrzeug-Zulassungsstellen basiert. 
 
 
Binnenschifffahrt 
 
Der Güterverkehr umfasst die Transporte deutscher 
und ausländischer Schiffe auf den Binnenwasserstra-
ßen sowie den Umschlag in den Häfen und sonstigen 
Lade- und Löschplätzen, einschließlich des Seever-
kehrs der Binnenhäfen mit den Seehäfen des In- und 
Auslands (Binnen-See-Verkehr). 
 
 
Eisenbahngüterverkehr 
 
Die Eisenbahnstatistik umfasst die Gütertransporte 
der Unternehmen, die dem öffentlichen Verkehr die-
nende Eisenbahnen betreiben. Sie erstreckt sich nur 
auf das deutsche Schienennetz. 
 
 
Güterverkehr mit Kraftfahrzeugen 
 
Die Güterkraftverkehrsstatistik beinhaltet die mit deut-
schen Lastkraftfahrzeugen (Fahrzeuge mit mindes-
tens 3,5 Tonnen Nutzlast) durchgeführten Fahrten 
und die beförderten Güter. 
 
 
Güterverkehr über See 
 
Die Darstellungen beziehen sich auf den Güterverkehr 
über See der schleswig-holsteinischen Seehäfen, das 

heißt im „Empfang“ werden sämtliche gelöschten 
Gütermengen erfasst, die auf dem Seeweg angekom-
men sind, im „Versand“ die gesamten seewärtigen 
Verladungen. Bei den Gütermengen werden in den 
Verkehrsstatistiken die Rohgewichte (brutto) in Ton-
nen angegeben. Als Herkunfts- und Bestimmungs-
länder werden die Verkehrsbezirke genannt, in denen 
die Güter für den Seetransport ein- oder ausgeladen 
werden. Es werden somit nur die unmittelbaren Ver-
kehrsverbindungen (ohne Umladung) dargestellt.  
 
 
Öffentliche Straßen 
 
Die Länge der Straßen des überörtlichen Verkehrs 
(Bundesautobahnen, Bundesstraßen, Landesstraßen 
und Kreisstraßen) wird jährlich ermittelt. 
 
 
 
Personenverkehr 
 
Die Personenverkehrsstatistik erfasst Unternehmen, 
die öffentlichen Personennahverkehr mit Eisenbahnen 
oder Straßenbahnen (Schienennahverkehr) oder Per-
sonenfernverkehr mit Omnibussen betreiben. Nicht-
berücksichtigt werden Taxen und Mietwagen. 
 
 
 
Straßenverkehrsunfälle 
 
Die Verkehrsunfallstatistik wertet die Angaben der 
amtlichen Straßenverkehrsunfallanzeigen aus. Damit 
werden nur solche Unfälle erfasst, die infolge des 
Fahrverkehrs auf öffentlichen Wegen und Plätzen 
entstanden sind, von denen die Polizei Kenntnis erhält 
und die von ihr aufgenommen wurden; das sind vor 
allem Unfälle mit schweren Folgen.  
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1 Kraftfahrzeugbestand und Zulassungen in Schleswig-Holstein 1970 - 2013

· ·
· ·
· ·

··· ···

ohne

2 Straßen des überörtlichen Verkehrs in den Kreisen Schleswig-Holsteins am 01.01.2013

Schleswig-Holstein 9 354 536 1 559 229 3 670 698 4 125 686



3 Kraftfahrzeugbestand in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2013

Schleswig-Holstein 1 839 039 1 517 779 97 955 72 626 535 2 837 641

ohne

4 Straßenverkehrsunfälle in Schleswig-Holstein 1970 - 2012



5 Straßenverkehrsunfälle, Verkehrsteilnehmer und Unfallursachen
in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

Unfälle insgesamt 45 980 46 333 20 337 20 963 66 317 67 296

unfallbeteiligte Verkehrsteilnehmer bei Unfällen 
mit Personenschaden 15 142 15 300 6 731 6 560 21 873 21 860

Unfallursachen bei Unfällen mit 
Personenschaden 11 772 11 475 6 778 6 142 18 550 17 617

6 Unfälle mit Personenschaden in Schleswig-Holstein 2012 nach Monat und Straßenklasse

Insgesamt 7 883 1 175 3 199 3 509 3 799 597 976 1 812 414



7 Verunglückte Personen in Schleswig-Holstein 2012
nach Alter und Beteiligung am Straßenverkehr

Insgesamt 9 569 5 472 4 061 4 154 4 173 852 978 61 357 405

8 Straßenverkehrsunfälle in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2011 und 2012

Schleswig-Holstein 11 793 11 682 15 405 15 041 120 110 2 116 1 970 13 169 12 961



9 Verkehrsleistungen in Schleswig-Holstein 2011 nach Eigentumsverhältnissen 
im Schienennahverkehr und gewerblichen Omnibusverkehr1

10 Beschäftigte, Fahrzeuge, Platzkapazität und Linienlänge in Schleswig-Holstein
am 31. Dezember 2009 nach Eigentumsverhältnissen im Schienennahverkehr
und gewerblichen Omnibusverkehr1



11 Fahrgäste und Beförderungsleistungen in Schleswig-Holstein 2005 - 2012 im Liniennahverkehr, 
auf Schienen und des gewerblichen Omnibuslinienverkehrs1

12 Güterverkehr von und nach Schleswig-Holstein 2012 nach Gütergruppen und Verkehrsträger

·

2012 insgesamt 7 631 36 873 3 814 172 246

2012 Empfang 3 470 21 690 1 186 88 020

2012 Versand 4 162 15 183 2 628 84 226



13 Güterverkehr über See in Schleswig-Holstein 1970 - 2012

14 Güterverkehr in Schleswig-Holstein im Nord-Ostsee-Kanal 2011 und 2012 nach Gütern

Insgesamt 98 036 104 029 40 639 41 778 57 398 62 251



15 Schiffsverkehr in Schleswig-Holstein im Nord-Ostsee-Kanal 2011 und 2012 nach der Flagge

Schiffsverkehr insgesamt 33 522 76 070 x 2 269 34 879 80 594 x 2 309

Grafik: Personen- und Güterverkehr in den Häfen Schleswig-Holsteins 2012
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Gesamtwirtschaft 
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Gesamtwirtschaft 12 
 
beanzeigen zudem nicht immer eindeutig herausgele-
sen werden kann, ob es sich um eine erstmalige 
Gründung eines Gewerbes handelt, können dieser 
Statistik keine Angaben über Existenzgründungen 
entnommen werden. 
 
Gewerbeummeldungen werden seit September 2006 
nicht mehr ausgewertet. 
 
Gewerbeabmeldungen sind erforderlich bei vollstän-
diger oder teilweiser Aufgabe eines Betriebes, bei 
Übergabe eines weiterhin bestehenden Betriebes 
(durch Verkauf, Verpachtung, Erbfolge, Änderung der 
Rechtsform) oder beim Fortzug in einen anderen Mel-
debezirk. Bei Gewerbeum- und -abmeldungen ist hin-
gegen von einer Untererfassung auszugehen, da nicht 
jeder Gewerbebetrieb nach Beendigung der wirt-
schaftlichen Tätigkeit oder bei einer Sitzverlagerung 
abgemeldet wird. 
 
 
Insolvenzen 
 
Grundlage der Insolvenzstatistik sind die monatlichen 
Meldungen der schleswig-holsteinischen Insolvenzge-
richte. Sie liefern Angaben über die Anträge auf Eröff-
nung eines Insolvenzverfahrens, soweit sie als zuläs-
sig erklärt wurden und eine Entscheidung getroffen 
wurde. 
 
Am 1. Januar 1999 ist eine neue Insolvenzordnung in 
Kraft getreten. Mit dem neuen Insolvenzrecht waren 
einige Änderungen verbunden. Neu eingeführt wurde 
das Verbraucherinsolvenzverfahren, das verschulde-
ten Privatpersonen die Möglichkeit der Entschuldung 
bietet. Die Bedeutung von Verbraucherinsolvenzen 
war 1999 jedoch noch vergleichsweise gering – vor 
allem, weil ein Antrag auf Eröffnung des Verfahrens 
einen zeitaufwendigen außergerichtlichen Einigungs-
versuch voraussetzt. 
 
Ab Dezember 2001 wurde außerdem für natürliche 
Personen die Möglichkeit geschaffen, die Verfahrens-
kosten gestundet und die sog. „Wohlverhaltens-
phase", die Voraussetzung für eine Restschuldbefrei-
ung ist, verkürzt zu bekommen. Diese Rechtsände-
rung führte bundesweit dazu, dass deutlich mehr na-
türliche Personen, wie Verbraucher, einen Antrag auf 
Eröffnung eines Insolvenzverfahrens stellten.  
 
 
Revision 2011 
 
Generell werden die Ergebnisse der Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnungen (VGR) in etwa fünf- bis 
zehnjährigen Abständen überarbeitet, um neue Kon-
zepte einzuführen, methodische Verbesserungen zu 
realisieren und neue Datenquellen zu erschließen. Die 
Revision 2011 dient in erster Linie der Umstellung der 
VGR auf die neue Klassifikation der Wirtschafts-

zweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). Diese neue Glie-
derung berücksichtigt die überarbeiteten Ansätze und 
Vorgaben der europaweit rechtsverbindlichen Syste-
matik der Wirtschaftszweige in der Europäischen 
Gemeinschaft (NACE Rev. 2), die mit der Verordnung 
(EG) Nr. 1893/2006 des Europäischen Parlaments 
und des Rates vom 20. Dezember 2006 (ABl. EG Nr. 
L 393) veröffentlicht wurde. 
 
 
Unternehmen 
 
Bei der Auswertung des Unternehmensregisters wer-
den alle Unternehmen einbezogen, die im Berichtsjahr 
der zuletzt verarbeiteten Verwaltungsdatenlieferung 
steuerbaren Umsatz aus Lieferung und Leistungen 
und/oder sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
ohne geringfügig Beschäftigte zu einem Quartals-
stichtag des Berichtsjahres hatten, unabhängig davon, 
ob sie zu einem bestimmten späteren Stand des Un-
ternehmensregisters noch wirtschaftlich aktiv waren 
oder nicht.  
 
Dieses Auswertungskonzept zielt auf eine Darstellung 
des Gesamtbestandes an Unternehmen in ähnlicher 
Form wie dies bislang klassisch durch Großzählungen 
erreicht wurde. Der Gesamtbestand an Wirtschafts-
einheiten bezieht sich nicht auf den Auswertungs-
stichtag. Basis sind vielmehr die zuletzt im Unterneh-
mensregister verarbeiteten Verwaltungsdaten. Ergeb-
nisse werden nahezu über alle Wirtschaftszweige 
hinweg ausgewiesen. Land- und Forstwirtschaft, Fi-
scherei und Fischzucht (Abschnitt A der WZ 2008) 
sowie öffentliche Verwaltungen (Abschnitt O der WZ 
2008) sind derzeit ausgenommen. Bei Mehrbetriebs-
unternehmen oder Mehrländerunternehmen entspricht 
die Wirtschaftszweigzuordnung derjenigen des Unter-
nehmens. Die Anzahl der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten der zugehörigen Betriebe wird beim 
Unternehmen summiert. 
 
 
 
Unternehmensregister 
 
Das deutsche Unternehmensregister ist eine bei den 
Statistischen Ämtern der Bundesländer geführte, re- 
gelmäßig aktualisierte Datenbank mit Unternehmen 
und Betrieben aus nahezu allen Wirtschaftsbereichen 
mit steuerbarem Umsatz aus Lieferungen und Leis-
tungen und/oder sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten. Quellen zur Pflege sind zum einen Dateien aus 
Verwaltungsbereichen, wie die Bundesagentur für Ar-
beit oder die Finanzbehörden, und zum anderen An-
gaben aus einzelnen Bereichsstatistiken. 
 
Daten aus dem Unternehmensregister stimmen im 
Allgemeinen nicht exakt mit den aus statistischen Er-
hebungen gewonnenen Werten zu den Einheiten und 
Merkmalen überein.  
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1 Bruttoinlandsprodukt und Bruttowertschöpfung nach Wirtschaftsbereichen1

in jeweiligen Preisen in Schleswig-Holstein 2000 - 2012

Mio. Euro

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Anteil an der Bruttowertschöpfung in % 

Anteil an Deutschland in %



2 Bruttoinlandsprodukt und Bruttowertschöpfung nach Wirtschaftsbereichen1

(preisbereinigt, verkettet) in Schleswig-Holstein 2000 - 2012

Kettenindex (2005 100)

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

je Erwerbstätigen (Inland)  Kettenindex  (2005 100)

je Erwerbstätigen (Inland) Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %



Grafik: Anteile der Wirtschaftsbereiche1 an der Bruttowertschöpfung in jeweiligen Preisen 
in Schleswig-Holstein 2000 und 2012
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Grafik: Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen und Erwerbstätige in Schleswig-Holstein 2001 - 2012
(Veränderung gegenüber Vorjahr)



3 Bruttoinlandsprodukt und Bruttowertschöpfung in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2010

Schleswig-Holstein 71 495 63 990 1 036 14 348 9 001 48 606



4 Arbeitnehmerentgelt1 in Schleswig-Holstein 2008 - 2012 nach Wirtschaftsbereichen2

Mio. Euro

· · · · ·

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

· · · · ·

Anteil am Arbeitnehmerentgelt insgesamt in %

· · · · ·

Anteil an Deutschland in %

· · · · ·



5 Primäreinkommen und Verfügbares Einkommen der privaten Haushalte
in Schleswig-Holstein 2000 - 2011

Mio. Euro

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

in % der Primäreinkommen

Anteil an Deutschland in %



6 Arbeitsvolumen der Erwerbstätigen und Bruttowertschöpfung je geleisteter Stunde
in Schleswig-Holstein 2006 - 2012 nach Wirtschaftsbereichen1

Arbeitsvolumen in Mio. geleisteter Arbeitsstunden

Veränderung zum Vorjahr in % 

Arbeitsvolumen je Erwerbstätigen in geleisteten Arbeitsstunden

Veränderung zum Vorjahr in %

Bruttowertschöpfung in jeweiligen Preisen je geleisteter Arbeitsstunde in Euro

Veränderung zum Vorjahr in %



7 Verwendung des Bruttoinlandsprodukts in jeweiligen Preisen in Schleswig-Holstein 2000 - 2011

Mio. Euro

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

. . .
in % des Bruttoinlandsprodukt

. . .
Anteil an Deutschland in %

. . .



8 Verwendung des Bruttoinlandsprodukts (preisbereinigt, verkettet) 
in Schleswig-Holstein 2000 - 2011

Kettenindex (2005 100)

. . .
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

. . .

9 Unternehmen in Schleswig-Holstein am 31.05.2012 nach Beschäftigtengrößenklassen

Zusammen 127 159 115 686 9 418 1 714 341



10 Betriebe in Schleswig-Holstein am 31.05.2012 nach Beschäftigtengrößenklassen

Zusammen 133 797 120 001 11 349 2 138 309



11 Gewerbeanzeigen1 in Schleswig-Holstein 2012 nach Wirtschaftszweigen

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 290 + 7,0 257 241 + 43,5 202
B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 1 – 66,7 - 5 + 150,0 4
C Verarbeitendes Gewerbe 962 + 0,1 753 899 + 6,5 681

D Energieversorgung 758 – 42,0 721 139 – 17,3 107
E Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und

Beseitigung von Umweltverschmutzungen 41 + 0,0 30 37 + 0,0 29

F Baugewerbe 3 254 + 1,1 2 514 2 849 – 0,2 2 254

43 Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und 
sonstige Ausbaugewerbe 3 125 + 1,0 2 418 2 725 – 0,9 2 158

H Verkehr und Lagerei 1 009 – 2,9 790 1 090 + 3,7 880
I Gastgewerbe 1 854 – 8,9 1 132 2 065 – 3,0 1 509

J Information und Kommunikation 1 100 – 7,0 852 1 052 – 3,0 818



11 Gewerbeanzeigen1 in Schleswig-Holstein 2012 nach Wirtschaftszweigen

K Erbringung von Finanz- und
Versicherungsdienstleistungen 911 – 10,2 636 1 124 – 1,1 846

L Grundstücks- und Wohnungswesen 746 + 0,7 568 533 – 4,0 385
M Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 

technischen Dienstleistungen 2 627 – 7,2 2 167 2 180 – 1,6 1 711

N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen 3 991 – 5,4 3 386 3 362 – 5,7 2 821

P Erziehung und Unterricht 512 – 7,2 421 349 – 10,5 258
Q Gesundheits- und Sozialwesen 499 + 9,4 425 440 + 2,1 358
R Kunst, Unterhaltung, Erholung 656 + 0,9 497 541 + 11,1 414
S Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 2 372 – 6,8 1 957 2 021 – 4,4 1 651

A-S ingesamt 27 728 – 7,5 21 948 25 195 – 2,1 20 027

12 Gewerbeanzeigen1 in Schleswig-Holstein 1998 - 2012

·
·
·
·

·
·
·



13 Insolvenzverfahren in Schleswig-Holstein 1999 - 2012

14 Unternehmensinsolvenzen1 in Schleswig-Holstein 1999 - 2012 nach Wirtschaftsbereichen



15 Insolvenzen übriger Schuldner in Schleswig-Holstein 2012 nach Personengruppen
und nach Verwaltungsbezirken

Kreisfreie Städte 1 608 12 185 64 1 334 13

Kreise 3 726 49 691 99 2 841 46

Schleswig-Holstein 5 334 61 876 163 4 175 59
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13 Energie und Umwelt 
 
Abiotische Rohstoffe 
 
Darunter versteht man diejenigen geologischen Vor-
räte, die nicht nachwachsen bzw. sich nicht erneuern. 
Sind diese Rohstoffe einmal verbraucht, stehen sie, 
sofern sie nicht durch Recycling wiedergewonnen 
werden, nicht mehr zur Verfügung. Beispiele sind 
Kohle, Erdöl oder Erze. 
 
 
Bauabfälle 
 
Die ab 1996 alle zwei Jahre durchzuführende Statistik 
über die Aufarbeitung und Verwertung von Bauschutt, 
Baustellenabfällen, Bodenaushub und Straßenaufbruch 
erfasst bei den Betreibern von Aufarbeitungs- und Ver-
wertungsanlagen Art und Menge der eingesetzten Bau-
abfälle und die daraus gewonnenen Erzeugnisse. 
 
 
Biotische Rohstoffe 
 
Diese biologisch erneuerbaren Rohstoffe stehen auf 
lange Sicht zur Verfügung. Die Natur sorgt dafür, dass 
sie sich kurz oder mittelfristig regenerieren, vorausge-
setzt, sie werden entsprechend bewirtschaftet. Bei-
spiele sind Holz oder Fisch. 
 
 
Emissionen 
 
Unter Emissionen wird jede einen Produktionsbetrieb, 
privaten Haushalt usw. verlassende Abgabe von 
Schadstoffen, Geräuschen, Strahlung usw. verstan-
den, auch ohne dass mit ihr direkt Schadenseinwir-
kungen verbunden sein müssen. Zurzeit werden im 
Rahmen der Umweltökonomischen Gesamtrechnung 
ausschließlich die Emissionen der wichtigsten Luft-
schadstoffe ausgewiesen. Statistische Daten über 
Emissionen lassen sich flächendeckend nur durch Be-
rechnungen gewinnen. Die Zahlen sind also nicht das 
Ergebnis laufender Messungen, sondern wurden 
durch Anbringen spezifischer Emissionsfaktoren an 
den Energieeinsatz ermittelt. 
 
Die Berechnungen der Emissionen erfolgen generell 
nach dem Quellenprinzip, d. h. es werden nur die im 
Lande erzeugten Emissionen ausgewiesen. Nach die-
ser Methode sind die Emissionen, die bei der Produk-
tion des exportierten Stromes entstehen, komplett in 
der Emissionsmenge des Landes enthalten; die 
Emissionen, die bei der Erzeugung des Importstro-
mes und der -fernwärme in einem anderen Land an-
fallen, bleiben dagegen unberücksichtigt. 
 
Bei dem für den Klimaschutz besonders bedeutsamen 
Schadstoff Kohlendioxid (CO2) werden die Emissi-
onsberechnungen zusätzlich nach dem Verursacher-
prinzip dargestellt. Die Emissionen des Umwand-
lungsbereiches, die bei der Erzeugung von Strom und 
Fernwärme für das eigene Land anfallen, werden 
nach dem Verursacherprinzip auf die Sektoren des 
Endverbrauches aufgeteilt. Die mit dem Importstrom 
und der Importwärme verbundenen Emissionen wer-
den in die Emissionsmenge des Landes eingerechnet, 
hingegen werden die Emissionen für den Exportstrom 

herausgerechnet. Damit bildet die Verursacherbilanz 
die auf dem Endenergieverbrauch beruhenden CO2-
Emissionen des Landes ab. 
 
 
Emissionsfaktoren 
 
Die Emissionsfaktoren wurden Veröffentlichungen des 
Umweltbundesamtes entnommen. Ihrer Berechnung 
liegen sowohl der Schadstoffgehalt (z. B. Schwefel) 
der einzelnen Energieträger als auch die jeweiligen 
Feuerungs- bzw. Verbrennungstechniken, die in den 
verschiedenen Anwendungen (Heizkraftwerk, Verkehr, 
Haushalte usw.) zum Einsatz kommen, zu Grunde. 
 
 
Energieeinsatz 
 
Der Energieeinsatz ist die Menge der in einer Abrech-
nungsperiode verbrauchten Energieträger. Er wird der 
Energiebilanz entnommen. 
 
 
Energieträger 
 
Als Energieträger werden alle Quellen verstanden, 
aus denen direkt oder durch Umwandlung Energie 
gewonnen wird. Beispiele sind Kohle, Heizöl, Gas, 
Müll usw. Emissionen entstehen im Wesentlichen bei 
der Verbrennung von Energieträgern. 
 
 
Flüchtige organische Verbindungen (VOC/NMVOC) 
 
VOC beinhalten die umfangreichen Gruppen der 
flüchtigen organischen Verbindungen (Äthan, Metha-
nol usw.). Sie zählen zu den indirekt klimawirksamen 
Spurengasen und sind an der zusätzlichen Erwär-
mung der Erdatmosphäre beteiligt (siehe auch Koh-
lendioxid). VOC werden durch Vegetation und Oze-
ane, aber auch durch menschliche Aktivitäten in die 
Troposphäre emittiert. Letzteres geschieht u. a. durch 
das Verbrennen fossiler Energieträger in Kfz- und 
Flugzeugmotoren. Zu den VOC zählt auch Methan. 
Die Abkürzung NMVOC weist darauf hin, dass hier 
VOC-Daten ohne Methan dargestellt werden. 
 
 
Inlandsverbleib 
 
Der Inlandsverbleib von Rohstoffen wird rechnerisch 
ermittelt. Zur inländischen Gewinnung von Rohstoffen 
werden die Einfuhren des jeweiligen Rohstoffes hin-
zugezählt und die Ausfuhren abgezogen. 
 
 
Klimawirksame Stoffe 
 
Als klimawirksame Stoffe gelten ausschließlich Fluor-
derivate der aliphatischen und cyclischen Kohlenwas-
serstoffe (FKW, H-FKW) mit bis zu sechs Kohlen-
stoffatomen. Zur Darstellung der Schadwirkung wer-
den die ermittelten Stoffmengen zusätzlich auch ge-
wichtet ausgewiesen. Die GWP Werte (Global War-
ming Potential) beschreiben das Treibhauspotenzial 
der Stoffe in Relation zu Kohlendioxid. 
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Kohlenmonoxid (CO) 
 
Kohlenmonoxid entsteht bei unvollständiger Verbren-
nung von fossilen Brennstoffen (Kohle, Öl, Gas). Ein-
geatmetes Kohlenmonoxid blockiert die Sauerstoff-
aufnahme des Blutes und verursacht so Kopfschmer-
zen, Schwindel und bei höheren Konzentrationen so-
gar den Tod. In städtischen Ballungszentren können 
in Hauptverkehrszeiten und/oder bei entsprechender 
Wetterlage (z. B. Smog) relativ hohe Konzentrationen 
auftreten. 
 
 
Kohlendioxid (CO2) 
 
Nach dem troposphärischen Wasserdampf ist das 
Kohlendioxid das wichtigste unter den klimarelevanten 
atmosphärischen Spurengasen. Durch die Verbren-
nung fossiler Energieträger werden große Mengen an 
CO2 in die Erdatmosphäre emittiert. Dies trägt mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit zur zusätzlichen Er-
wärmung der Erdatmosphäre und den damit verbun-
denen Auswirkungen (Klimaveränderung, Meeres-
spiegelerhöhung usw.) bei. 
 
 
Primärerzeuger/Sekundärerzeuger 
 
Primärerzeuger von besonders überwachungsbedürf-
tigen Abfällen sind die Erst-Produzenten dieser Ab-
fälle. Sekundärerzeuger sind Entsorgungsunterneh-
men, die angefallenen Abfall in einem ersten logisti-
schen Schritt in einem Zwischenlager zu größeren 
Transporteinheiten zusammenfassen oder ihn behan-
deln/vermischen und damit Natur und Zusammenset-
zung des Abfalls verändern. 
 
 
Rohstoffbilanzierung 
 
Die Umweltökonomische Gesamtrechnung ermittelt 
jährlich den Rohstoffverbrauch abiotischer und bioti-
scher Rohstoffe. Erfasst werden Daten zur Rohstoff-
gewinnung sowie die jeweiligen Ein- und Ausfuhren. 
Da bisher noch keine vollständigen Angaben zu den 
Veränderungen der Lagerbestände möglich sind, wird 
der Rohstoffverbrauch in erster Näherung mit dem 
Inlandsverbleib gleichgesetzt. 
 
 
Schwefeldioxid (SO2) 
 
Dieses farblose, stechend riechende Gas entsteht 
überwiegend beim Verbrennen schwefelhaltiger Ener-
gieträger (Kohle, Erdöl). Schwefeldioxid verursacht 
bei Pflanzen das Absterben von Gewebepartien durch 
Abbau von Chlorophyll; es schädigt ebenfalls Gewäs-
ser und Materialien. 
 
 
Stickoxide (NOx) 
 
Unter NOx werden Oxide des Stickstoffs zusammen-
gefasst. Sie entstehen bei allen Verbrennungsvorgän-
gen. Die NOx-Emissionen werden als NO2 berechnet. 
Sie wirken schädigend auf Pflanzen und werden als 
eine der Hauptursachen für die neuartigen Walder-
krankungen angesehen. Durch Reaktion der Stick-
oxide mit Kohlenwasserstoffen entsteht Ozon, das 

unter bestimmten Bedingungen die Bildung von foto-
chemischem Smog bewirkt, der zu Atemwegserkran-
kungen führen kann. 
 
 
Unfälle mit wassergefährdenden Stoffen 
 
Unfälle mit wassergefährdenden Stoffen bezeichnen 
Ereignisse, bei denen eine im Hinblick auf den Schutz 
der Gewässer nicht unerhebliche Menge dieser Stoffe 
bestimmungswidrig austritt. Die Unfälle sind den 
Wasserbehörden anzuzeigen. 
 
 
Umweltökonomische Gesamtrechnung (UGR) 
 
Die Umweltökonomische Gesamtrechnung ist ein Be-
richtssystem, das die Beziehungen zwischen wirt-
schaftlichen bzw. konsumtiven Aktivitäten und dem 
Zustand von Natur und Umwelt statistisch dokumen-
tieren soll. Die UGR liefert Entscheidungsgrundlagen 
und ist gleichzeitig ein wichtiges Mittel zur Erfolgskon-
trolle im Hinblick auf eine umweltverträgliche Entwick-
lung. Sie ist in fünf Darstellungsgebiete gegliedert: 
– Entnahme und Verbrauch natürlicher Rohstoffe, 
– Ausstoß und Verbleib von Emissionen, 
– Nutzung von Fläche und Raum, 
– qualitativer Zustand der Umwelt (Immissionslage), 
– Umweltschutzmaßnahmen. 
 
Die UGR befindet sich im Aufbau, d. h. Ergebnisse 
liegen erst für einige Darstellungsgebiete vor.  
 
 
Verkaufsverpackungen 
 
Erfasst werden Verpackungen, die als eine Verkaufs-
einheit angeboten werden und beim Endverbraucher 
anfallen. Zu den Verkaufsverpackungen gehören 
auch Verpackungen des Handels, der Gastronomie 
und anderer Dienstleister, die die Übergabe von Wa-
ren an den Endverbraucher ermöglichen oder unter-
stützen (Serviceverpackungen) sowie Einweggeschirr 
und Einwegbestecke. Verkaufsverpackungen verlie-
ren ihre Funktion stets erst beim Endverbraucher. 
Beispiele für Verkaufsverpackungen sind geschlos-
sene oder offene Behältnisse und Umhüllungen von 
Waren wie Becher, Dosen, Flaschen, Schachteln, 
Tragetaschen. 
 
 
Wasseraufkommen 
 
Das Wasseraufkommen setzt sich zusammen aus der 
Eigengewinnung der Betriebe und dem Fremdbezug 
aus dem öffentlichen Netz sowie von anderen Betrie-
ben und Einrichtungen über nicht öffentliche Leitun-
gen. Zum Wasseraufkommen zählt auch Wasser aus 
der Wasserhaltung, z. B. abgepumptes Grubenwas-
ser und bei der Kieswäsche benutzte Wassermengen, 
nicht jedoch Wasser zum Antrieb von Maschinen oder 
der Wasserbestand von Sand- oder Kiesgruben. Ei-
gengewinnung wird nach der Herkunft des Wassers 
unterteilt in Grundwasser, Quellwasser, Uferfiltrat, an-
gereichertes Grundwasser und Fluss-, Seen- und Tal-
sperrenwasser. Kühlwasser ist im Allgemeinen unver-
schmutztes, durch Gebrauch erwärmtes Abwasser 
aus Kühlprozessen. 
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1 Unternehmen1 der öffentlichen Energie- und Wasserversorgung in Schleswig-Holstein 2008 - 2011

Unternehmen

mit fachlichen Unternehmensteilen für die Versorgung mit

· · · ·
· · · ·

2 Unternehmen1 der öffentlichen Energie- und Wasserversorgung:
Investitionen in Schleswig-Holstein 2008 - 2011

· ·
· ·



3 Öffentliche Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung in Schleswig-Holstein 1991 - 2010

4 Nichtöffentliche Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung:
Nutzung des eingesetzten Wassers ausgewählter Wirtschaftszweige in Schleswig-Holstein 2010

Insgesamt   411 2 448 249 2 427 113 1 992 3 911 2 401 109 16 523 3 578 7 909 13 227 7 431



5 Nichtöffentliche Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung:
Wasseraufkommen ausgewählter Wirtschaftszweige in Schleswig-Holstein 2010

Insgesamt   411 2 458 041 320 2 443 122 24 873 2 410 550

5 Nichtöffentliche Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung:
Wasseraufkommen ausgewählter Wirtschaftszweige in Schleswig-Holstein 2010

Insgesamt 264 14 919 14 330 9 354 2 448 249 2 401 109 16 523



6 Nichtöffentliche Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung:
Abwasserverbleib nach Herkunft des Abwassers in Schleswig-Holstein 2010

Insgesamt 276 2 428 378 6 252 16 317 186 2 405 623

7 Verwendete bestimmte klimawirksame Stoffe in Schleswig-Holstein 1997 - 2011



8 Betriebe1 der öffentlichen Energie- und Wasserversorgung in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

Einheiten3

Beschäftigte

Geleistete Arbeitsstunden in 1 000 h4

Bruttoentgelte in 1 000 Euro

9 Öffentliche Elektrizitätsversorgung in Schleswig-Holstein 2008 - 2012

MW

GWh

··· ···
··· ···
··· ···
··· ···



10 Abgabe von Gas an Endabnehmer in Schleswig-Holstein 2007 - 2011

11 Stromabsatz in Schleswig-Holstein 1993 - 2011

MWh



12 Stromerlöse in Schleswig-Holstein 1993 - 2011

1 000 Euro (ohne Umsatzsteuer)

13 Abfallentsorgungsanlagen in Schleswig-Holstein 2005 - 2011



14 Im Rahmen der öffentlichen Müllabfuhr eingesammelte Abfälle 
in Schleswig-Holstein 2005 - 2012

15 Aufbereitung und Verwertung von Bau- und Abbruchabfällen in Schleswig-Holstein 2010 
nach Art der Anlagen

Insgesamt 115 126 2 524 280 126 2 476 196



16 Angelieferte Abfälle an Entsorgungsanlagen in Schleswig-Holstein 2011 nach Abfallarten

Insgesamt 279 5 640 573 152 535 5 488 038 3 566 509 1 770 488 151 041

17 Angelieferte Abfälle an Anlagen der Entsorgungswirtschaft
in Schleswig-Holstein 2011 nach Art der Anlage

Insgesamt 279 5 640 573 152 535 5 488 038 3 566 509 1 770 488 151 041



18 Eingesammelte Verpackungen in Schleswig-Holstein 1997 - 2011

· ·



19 Energiebedingte CO2-Emissionen aus dem Primärenergieverbrauch1

in Schleswig-Holstein 1990 - 2010



20 Erzeugte Sonderabfälle in Schleswig-Holstein 2011 nach Art der Abfälle

Insgesamt 697 460 368 233 261 227 107

Primärerzeuger zusammen 656 375 939 205 324 170 614

· ·

Sekundärerzeuger 70 84 429 27 936 56 493



21 Erzeugte Sonderabfälle in Schleswig-Holstein 2011
nach dem Wirtschaftszweig des Abfallerzeugers

Insgesamt 697 460 368 233 261 227 107

Primärerzeuger zusammen 656 375 939 205 324 170 614

Sekundärerzeuger 70 84 429 27 936 56 493



22 Über die Landesgrenze1 beförderte Rohstoff- und Gütermenge 
in Schleswig-Holstein 1995 - 2011 nach Verkehrsträgern

Biotische Rohstoffe und Güter2

Abiotische Rohstoffe und Güter3

Biotische und abiotische Rohstoffe und Güter insgesamt



23 Rohstoffproduktivität in Schleswig-Holstein 1994 - 2011

in Mio. Euro in 
jeweiligen Preisen

Absolutwert in Mio. 
Euro/1 000 t 

Rohstoffverbrauch

24 Unfälle mit wassergefährdenden Stoffen in Schleswig-Holstein 2011

Unfälle insgesamt 123 697,0 454,6 242,5 100 50,0 45,6 4,4



25 Energieverbrauch des Verarbeitenden Gewerbes1 in Schleswig-Holstein 2011
nach ausgewählten Energieträgern und Wirtschaftszweigen

· ·
· ·

· · · ·

·
· ·

·

·
· · · · 

26 Investitionen für Umweltschutz in den Betrieben des Produzierenden Gewerbes
in Schleswig-Holstein 2009 – 2011 nach Umweltbereichen
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14 Finanzen, Öffentlicher Dienst und Steuern 
 
Finanz- und Personalstatistiken 
 
Die Finanz- und Personalstatistiken stellen Daten 
über Einnahmen und Ausgaben, Schulden, Finanz-
vermögen und Personal im öffentlichen Dienst in 
Schleswig-Holstein dar. Soweit in den folgenden 
Tabellen Angaben auf Einwohner bezogen sind, wird 
der Bevölkerungsstand zum 30.06. des Erhebungs-
jahrs zu Grunde gelegt. 
 
Die Tabellen zu den Einnahmen, Ausgaben, Schulden 
und Finanzvermögen enthalten ausschließlich die 
Werte der Kernhaushalte. 
 
 
Schuldenstatistik 
 
Mit der Neukonzeption der Schuldenstatistik ab 2010 
wurden der Schuldenbegriff und die Schuldenarten 
neu definiert. Der Schuldenbegriff wurde um Kassen-
kredite erweitert, die zur Überbrückung von vorüber-
gehenden Kassenanspannungen und nicht für 
investive Zwecke dienen. Die ab 2010 dargestellten 
Angaben zu Schulden sind daher nur eingeschränkt 
mit den Vorjahren vergleichbar. 
 
 
Steuerstatistiken 
 
Mit den Ergebnissen der Steuerstatistiken werden 
Strukturdaten über die Grundlagen und Ergebnisse 
der Besteuerung bereitgestellt. Sie bilden eine wich-
tige Informationsquelle für steuer- und wirtschafts-
politische Aufgaben. In allen Tabellen werden nur 
Angaben für unbeschränkt steuerpflichtige Unter-
nehmen bzw. Personen dargestellt. 
 
 
Lohn- und Einkommensteuerstatistik 
 
Die Lohn- und Einkommensteuerstatistik bietet einen 
Überblick über die Einkommenssituation natürlicher 
Personen. Für diese wird die Entwicklung des Ge-
samtbetrages der Einkünfte, der festgesetzten Steuer 
und der Steuerbelastungsquote ausgewiesen. Außer-
dem wird eine regional und nach Größenklassen 
gegliederte Übersicht geboten. 
 
 
Statistik über die Personengesellschaften  
und Gemeinschaften 
 
Diese Statistik liefert wesentliche Informationen über 
die Höhe der verschiedenen Einkunftsarten sowie die 
Anzahl der Beteiligten von Personengesellschaften 
und Gemeinschaften. Personengesellschaften und 
Gemeinschaften selbst sind nicht steuerpflichtig. Die 
Anteile der Beteiligten an den erzielten Einkünften 

werden erst im Rahmen der Einkommen- beziehungs-
weise Körperschaftsteuer versteuert. 
 
Körperschaftsteuerstatistik 
 
Die Körperschaftsteuerstatistik bietet einen Überblick 
über die Einkommenssituation der nicht natürlichen 
Personen (Gewinnbesteuerung). Der Körperschaft-
steuer unterliegen im Wesentlichen Kapitalgesell-
schaften, Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften, 
nicht rechtsfähige Vereine, Stiftungen usw. 
 
 
Umsatzsteuerstatistiken 
 
Die Angaben zur Umsatzsteuer werden in zwei 
separaten Statistiken erfasst. Sie bieten einen Über-
blick über steuerliche Merkmale (wie steuerbare 
Umsätze) und Ordnungsmerkmale (wie Wirtschafts-
zweige) von Unternehmen. Dabei werden nur Unter-
nehmen mit dem Unternehmenssitz in Schleswig-
Holstein berücksichtigt. 
 
Grundlage der Umsatzsteuerstatistik (Voran-
meldung) sind die Umsatzsteuer-Voranmeldungen 
von voranmeldepflichtigen Unternehmen. Der steuer-
bare Umsatz aus Lieferungen und Leistungen, d.h. 
aus unternehmerischer Tätigkeit im Inland, muss über 
17 500 Euro liegen. 
 
Grundlage der Umsatzsteuerstatistik (Veranlagung) 
sind die Umsatzsteuer-Erklärungen, die alle Steuer-
pflichtigen jährlich abgeben müssen. Im Gegensatz 
zur Umsatzsteuerstatistik (Voranmeldung) sind hier 
auch Kleinunternehmen erfasst. 
 
 
Erbschaft- und Schenkungsteuerstatistik 
 
Im Rahmen dieser Statistik werden alle Steuer-
pflichtigen (Erwerber) erfasst, für die im Berichtsjahr 
aufgrund eines Erwerbs durch Tod oder Schenkung 
erstmals Erbschaft- oder Schenkungsteuer fest-
gesetzt wurde. Der Zeitpunkt der Steuerentstehung 
(Sterbedatum/Tag der Zuwendung) kann dabei weit 
zurückreichen. Nicht erfasst werden Erwerbe, für die 
es aufgrund von Freibeträgen etc. zu keiner Steuer-
festsetzung kam. 
 
 
Gewerbesteuerstatistik 
 
Die Gewerbesteuerstatistik gibt einen Überblick über 
die Besteuerungsgrundlagen und die Ermittlung des 
Steuermessbetrages von gewerbesteuerpflichtigen 
Betrieben bzw. Betriebsstätten. Die Daten werden aus 
den Festsetzungs- und Zerlegungsbescheiden der 
Finanzämter gewonnen. 
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1 Einnahmen, Ausgaben und Schuldenstand des Landes Schleswig-Holstein 1975 - 2010

2 Einnahmen, Ausgaben und Schuldenstand der Gemeinden und Gemeindeverbände
in Schleswig-Holstein 1975 - 2010



3 Ausgaben und Einnahmen der Gemeinden und Gemeindeverbände in Schleswig-Holstein 2011

1 000 Euro
Ausgaben des Verwaltungshaushalts

Ausgaben des Vermögenshaushalts



3 Ausgaben und Einnahmen der Gemeinden und Gemeindeverbände in Schleswig-Holstein 2011

1 000 Euro
Einnahmen des Verwaltungshaushalts

Einnahmen des Vermögenshaushalts

Einnahmen des Verwaltungs- und Vermögenshaushalts 
zusammen2

Mehrausgaben (–) / Mehreinnahmen (+)



4 Steuereinnahmen der Gemeinden und Gemeindeverbände 
in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2012

Schleswig-Holstein 2 510 351 884 20 940 370 884 846 148 203 447 907 703 98 665 62 563

5 Schlüsselzuweisungen an Gemeinden und Kreise in Schleswig-Holstein 2012

Schleswig-Holstein 880 191 311 357 335 99 466 456 801 423 390



6 Ausgewählte Kenngrößen der Gemeinden und Gemeindeverbände
in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2012

Schleswig-Holstein 1 086 399 383 528 849 186 3 854 608 1 358 28 582 10,1

7 Schulden des Landes Schleswig-Holstein 2011 und 2012

Schulden insgesamt 26 986 9 517 27 295 9 614

8 Finanzvermögen des Landes Schleswig-Holstein 2010 und 2011

Finanzvermögen insgesamt 1 472 519 1 769 624



9 Schulden der Gemeinden und Gemeindeverbände in Schleswig-Holstein am 31.12.2012

1 000 Euro

Schulden insgesamt 3 854 608 1 567 827 596 621 1 595 296 94 863

Euro je Einwohner

Schulden insgesamt 1 358 2 530 269 719 90

10 Finanzvermögen der Gemeinden und Gemeindeverbände in Schleswig-Holstein am 31.12.2011

1 000 Euro

Finanzvermögen insgesamt 3 105 806 862 202 591 804 1 490 837 160 964

Euro je Einwohner

Finanzvermögen insgesamt 1 095 1 400 267 672 153



11 Personal im öffentlichen Dienst in Schleswig-Holstein am 30.06.2012

Bundesbereich 33 250 29 989 3 261 31 828 4 944 23 024 8 805
Landesbereich 72 414 48 184 24 230 63 433 32 806 39 587 23 846

Kommunaler Bereich 44 242 25 329 18 913 36 347 18 729 4 934 31 412

Sozialversicherung 10 647 6 957 3 690 9 254 5 907 1 392 7 864

Insgesamt 160 553 110 459 50 094 140 862 62 386 68 936 71 927

12 Versorgungsempfänger in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

Landesbereich 28 728 29 517 1 262 226 495 124 273 144

Kommunaler Bereich 4 218 4 266 135 50 25 12 25 23

Sozialversicherung 563 562 18 6 2 1 8 1
Insgesamt 33 509 34 345 1 415 282 522 137 306 168



13 Steueraufkommen in Schleswig-Holstein 2011 und 2012 vor der Verteilung

Gemeinschaftsteuern1 11 491 11 615 100 + 1,1

Landessteuern 472 592 100 + 25,6
2

3
4

Gemeindesteuern 1 498 1 504 100 + 0,4

14 Steuereinnahmen in Schleswig-Holstein 2011 und 2012 nach der Verteilung

Bundesanteil1 und Solidaritätszuschlag 5 746 5 796 + 0,9 2 026 2 042

Steuereinnahmen des Landes2 6 813 7 492 + 10,0 2 403 2 639

3

Steuereinnahmen der Gemeinden 2 537 2 510 – 1,1 895 884

4



15 Lohn- und Einkommensteuerpflichtige, deren Gesamtbetrag der Einkünfte und Steuer
in Schleswig-Holstein 1980 - 2007

· · ·

16 Lohn- und Einkommensteuerpflichtige und deren Einkünfte
in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2007

Schleswig-Holstein 1 319 579 41 782 385 31 663 7 657 857 13 848 251 13 221 526 7 054 752



17 Personengesellschaften mit positiven Einkünften aus Gewerbebetrieb
in Schleswig-Holstein 2008 nach Wirtschaftsabschnitten

A - O mit wirtschaftlicher Zuordnung 13 293 3 841 849 72 322
ohne wirtschaftliche Zuordnung 31 307 123
Insgesamt 13 324 3 842 157 72 445

18 Einkünfte/Einnahmen der Personengesellschaften in Schleswig-Holstein 2008
nach Anzahl der Mitunternehmer/Beteiligten

Insgesamt 12 162 – 762 820 28 055 4 899 439 40 217 4 136 619



19 Körperschaftsteuerpflichtige1, deren Gesamtbetrag der Einkünfte und Steuer
in Schleswig-Holstein 2007 (ohne Organgesellschaften)

Insgesamt 29 831 3 047 488 2 482 028 835 548

20 Umsatzsteuerpflichtige und deren steuerbarer Umsatz in Schleswig-Holstein 1970 - 2011
(Umsatzsteuer-Voranmeldung)

· ·
· ·
· ·
· ·
· ·



21 Umsatzsteuerpflichtige und deren steuerbarer Umsatz in Schleswig-Holstein 2011
nach Wirtschaftszweigen (Umsatzsteuer-Voranmeldung)

A–S Wirtschaftszweige insgesamt 111 718 150 104 982 12 688 252 162 793 234

22 Umsatzsteuerpflichtige und deren steuerbarer Umsatz in den Kreisen Schleswig-Holsteins 2011
nach Wirtschaftsbereichen (Umsatzsteuer-Voranmeldung)

Schleswig-Holstein 111 718 162 793 234 6 367 37 535 163 12 178 7 417 154 21 594 70 804 569 9 934 5 897 453



23 Veranlagte Umsatzsteuerpflichtige und deren steuerbarer Umsatz in Schleswig-Holstein 2008
nach Größenklassen der Lieferungen und Leistungen (Umsatzsteuer-Veranlagung)

Zusammen 181 811 153 025 261 141 138 214 11 877 446

Insgesamt 182 068 153 010 594 141 123 517 11 877 477

24 Unbeschränkt steuerliche Erwerbe von Todes wegen und Schenkungen
in Schleswig-Holstein 2012 nach der Höhe des steuerpflichtigen Erwerbs

Insgesamt 4 103 829 551 153 124 3 407 540 434 132 302 696 289 117 20 823



25 Gewerbesteuerpflichtige, deren Gewerbeertrag und Steuermessbetrag
in Schleswig-Holstein 2007 nach Wirtschaftszweigen

A - O Insgesamt 44 990 7 059 851 285 472 57 799
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15 Öffentliche Sicherheit und Rechtspflege 
 
Abgeurteilte 
 
Angeklagte, gegen die Strafbefehle erlassen wurden 
bzw. Strafverfahren nach Eröffnung des Hauptverfah-
rens durch Urteil oder Einstellungsbeschluss rechts-
kräftig abgeschlossen worden sind. Ihre Zahl setzt 
sich zusammen aus den Verurteilten und aus Perso-
nen, gegen die andere Entscheidungen (z. B. Frei-
spruch) getroffen worden sind. 
 
 
Aufklärungsquote 
 
Aufgeklärt im Sinne der Polizeilichen Kriminalstatistik 
ist eine Straftat, wenn nach dem polizeilichen Ermitt-
lungsergebnis ein namentlich bekannter oder auf fri-
scher Tat ergriffener Tatverdächtiger festgestellt wor-
den ist. Tatverdächtig ist jeder, der aufgrund des poli-
zeilichen Ermittlungsergebnisses hinreichend ver-
dächtig ist, die mit Strafe bedrohte Handlung began-
gen zu haben. 
 
 
Ausländer 
 
Als Ausländer im Sinne der Strafverfolgungsstatistik 
gelten alle Personen, die nicht die deutsche Staats-
angehörigkeit besitzen; dazu zählen auch Staaten-
lose. Personen, die sowohl die deutsche als auch eine 
ausländische Staatsangehörigkeit haben, sind als 
Deutsche ausgewiesen.  

Berufungsverfahren 
 
Im Rechtsmittelverfahren der Berufung wird der 
Sachverhalt in tatsächlicher Hinsicht überprüft, d. h. 
es findet eine erneute Beweisaufnahme statt.  
 
 
Beschwerde 
 
Rechtsmittel gegen gerichtliche Entscheidungen, die 
keine Urteile sind.  
 
 
Erledigte Verfahren 
 
Verfahren, die durch gerichtliche Entscheidung abge-
schlossen sind, auch Abgabe an andere Gerichte. 
 
 
Revisionsverfahren 
 
Im Rechtsmittelverfahren der Revision wird nur die 
rechtliche Würdigung des Sachverhalts überprüft; 
eine erneute Beweisaufnahme findet nicht statt. 
 
 
Verurteilte 
 
Angeklagte, gegen die nach allgemeinem Strafrecht 
Freiheitsstrafe, Strafarrest oder Geldstrafe (auch 
durch rechtskräftigen Strafbefehl) verhängt worden 
ist, oder deren Straftat nach Jugendstrafrecht mit Ju-
gendstrafe, Zuchtmitteln oder Erziehungsmaßregeln 
geahndet wurde. 
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1 Straftaten in Schleswig-Holstein 1970 - 2012

· · · ·
· · ·
· · ·

·



2 Strafverfolgung in Schleswig-Holstein 1970 - 2012

· ·
· ·
· ·



3 Tätigkeit der ordentlichen Gerichtsbarkeit und Staatsanwaltschaften in Schleswig-Holstein 2012
– erledigte Verfahren (ohne Abgaben innerhalb des Gerichtes/der Staatsanwaltschaft) –

Zivilgerichte (ohne Familiengerichte)

Familiengerichte

Strafgerichte

Staatsanwaltschaften



4 Tätigkeit der Verwaltungs- und Finanzgerichtsbarkeit in Schleswig-Holstein 2012
– erledigte Verfahren (ohne Abgaben innerhalb des Gerichtes) –

Verwaltungsgerichtsbarkeit Verwaltungsgerichtsbarkeit

Finanzgericht

5 Tätigkeit der Arbeitsgerichte (ohne Abgaben innerhalb des Gerichts) in Schleswig-Holstein 2012

Arbeitsgericht1 Landesarbeitsgericht2



6 Tätigkeit der Sozialgerichte (ohne Abgaben innerhalb des Gerichts) in Schleswig-Holstein 2012

Sozialgericht

Landessozialgericht

Landessozialgericht

7 Strafgefangene und Sicherungsverwahrte in Schleswig-Holstein am 31.03.2012



8 Bewährungshilfe in Schleswig-Holstein 2008 - 2012
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1 Wahlergebnisse in Schleswig-Holstein 1971 - 2013

Europawahlen

Bundestagswahlen

Landtagswahlen



Grafik: Wahlbeteiligung bei Wahlen in Schleswig-Holstein 1971 - 2013

2 Sitzverteilung nach Bundestags- und Landtagswahlen in Schleswig-Holstein 1971 - 2013

Bundestagswahlen

Landtagswahlen



3 Ergebnisse der Bundestagswahl 2013
im Vergleich zur Bundestagswahl 2009 in Schleswig-Holstein

Erststimmen

Zweitstimmen



4 Ergebnisse der Bundestagswahl 2013 im Vergleich zur Bundestagswahl 2009
in Schleswig-Holstein nach Wahlkreisen (Erststimmen)

Bundestagswahl 2013 in %

Veränderung gegenüber 2009 in %-Punkten

Vergleich Erst- und Zweitstimmen in den Wahlkreisen in %-Punkten1



5 Ergebnisse der Landtagswahl 2012 im Vergleich zur Landtagswahl 2009 in Schleswig-Holstein

Erststimmen

Zweitstimmen



6 Ergebnisse der Landtagswahl 2012 in den kreisfreien Städten und Kreisen
Schleswig-Holsteins (Zweitstimmen)

Schleswig-Holstein 60,2 30,8 30,4 8,2 13,2 4,6 8,2

7 Europawahl in den kreisfreien Städten und Kreisen Schleswig-Holsteins am 07.06.2009
– Wahlberechtigte, Wählerinnen/Wähler und Stimmverteilung (Anzahl) –

KREISFREIE STÄDTE 479 405 165 410 49 367 46 838 27 355 18 109 8 500 1 553 1 324 2 659 1 466 6 371

Kreise 1 754 165 656 739 259 001 153 532 82 413 84 782 23 215 5 995 6 170 4 962 5 969 23 695

Schleswig-Holstein 2 233 570 822 149 308 368 200 370 109 768 102 891 31 715 7 548 7 494 7 621 7 435 30 066



8 Europawahl in den kreisfreien Städten und Kreisen Schleswig-Holsteins am 07.06.2009
– Stimmverteilung in Prozent –

KREISFREIE STÄDTE 34,5 30,2 28,6 16,7 11,1 5,2 0,9 0,8 1,6 0,9 3,9

Kreise 37,4 39,9 23,6 12,7 13,0 3,6 0,9 0,9 0,8 0,9 3,6

Schleswig-Holstein 36,8 37,9 24,6 13,5 12,7 3,9 0,9 0,9 0,9 0,9 3,7

9 Europawahl in den kreisfreien Städten und Kreisen Schleswig-Holsteins am 07.06.2009
– Wahlbeteiligung nach Alter und Geschlecht in Prozent –

Insgesamt 34,9 35,3 35,1



10 Gemeindewahl in den kreisfreien Städten und Kreiswahl in den Kreisen Schleswig-Holsteins 
am 26.05.2013 – Wahlberechtigte, Wählerinnen/Wähler und Stimmverteilung (Anzahl) –

KREISFREIE STÄDTE 509 347 189 872 187 237 56 702 61 213 29 623 6 945 7 489 6 715 11 923 6 627

Kreise 1 843 786 908 599 890 381 362 293 259 887 118 463 47 151 23 248 20 155 40 166 19 018
Schleswig-Holstein 2 353 133 1 098 471 1 077 618 418 995 321 100 148 086 54 096 30 737 26 870 52 089 25 645

11 Gemeindewahl in den kreisfreien Städten und Kreiswahl in den Kreisen Schleswig-Holsteins 
am 26.05.2013 – Stimmverteilung in Prozent –

KREISFREIE STÄDTE 37,3  30,3  32,7  15,8  3,7  4,0  3,6  6,4  3,5  

Kreise 49,3  40,7  29,2  13,3  5,3  2,6  2,3  4,5  2,1  
Schleswig-Holstein 46,7  38,9  29,8  13,7  5,0  2,9  2,5  4,8  2,4  



12 Gemeindewahl in den kreisfreien Städten und Kreiswahl in den Kreisen Schleswig-Holsteins 
am 26.05.2013 – Sitzverteilung –

KREISFREIE STADT 188 57 58 27 8 10 7 14 7

Kreis 553 228 159 72 30 13 12 29 10
Schleswig-Holstein 741 285 217 99 38 23 19 43 17

13 Wahlbeteiligung und Stimmenanteile bei den Kreiswahlen1 in Schleswig-Holstein 1959 - 2013



Vollständige Bezeichnung der genannten Wahlvorschläge

Kurzname Langname
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17 Gebiet und geografische Angaben 
 
Bodenflächen nach Art der tatsächlichen Nutzung 
 
Die Erhebung der Bodenflächen nach Art der tatsäch-
lichen Nutzung erfolgt unter Zugrundelegung der An-
gaben des Liegenschaftskatasters und ist eine Be-
standsaufnahme der zum Stichtag vorliegenden Ver-
hältnisse der Bodennutzung. Die Flächen werden 
nach der Belegenheit ausgewiesen, d. h. sie spiegeln 
die tatsächliche Lage der Flächen wider (Belegen-
heitsprinzip).  
 
 
Betriebsfläche 
 
Unbebaute Flächen (einschließlich Abbauland), die 
gewerblich, industriell oder für Zwecke der Ver- und 
Entsorgung genutzt werden. 
 
 
Erholungsfläche 
 
Unbebaute Flächen, die vorherrschend dem Sport 
und der Erholung dienen. 
 
 
Flächen anderer Nutzung 
 
Unbebaute Flächen, die entsprechend ihrer überwie-
genden Verwendung keiner anderen Nutzungsart zu-
zuordnen sind. Hierzu gehören Übungsgelände, 
Schutzflächen, historische Anlagen, Friedhöfe und 
Unland. 
 
 
Gebäude- und Freifläche 
 
Flächen mit Gebäuden (Gebäudeflächen) und unbe-
baute Flächen (Freiflächen), die Zwecken der Ge- 
bäude untergeordnet sind. Zu den unbebauten Flä- 
 

chen zählen Vor- und Hausgärten, Spiel- und Stell-
plätze und andere Flächen; es sei denn, dass diese 
wegen eigenständiger Verwendung nach ihrer tat-
sächlichen Nutzung auszuweisen sind. 
 
 
Landwirtschaftsfläche 
 
Unbebaute Flächen, die dem Ackerbau, der Wiesen- 
und Weidewirtschaft, dem Gartenbau, dem Obstbau 
oder den Baumschulen dienen. Einbezogen werden 
neben dem Ackerland, Grünland und Gartenland auch 
Moor, Heide, Brachland sowie unbebaute Flächen 
(landwirtschaftliche Betriebsflächen), die vorherrschend 
dem landwirtschaftlichen Betrieb dienen. Nicht hierzu 
gehören Parks. 
 
 
Verkehrsfläche 
 
Unbebaute Landflächen, die dem Straßen-, Schienen- 
oder Luftverkehr sowie Landflächen, die dem Verkehr 
auf den Wasserstraßen dienen. 
 
 
Waldfläche 
 
Unbebaute Flächen, die mit Bäumen und Sträuchern 
bewachsen sind, auch Waldblößen, forstliche Pflanz-
gärten, Wildäsungsflächen und dergleichen. 
 
 
Wasserfläche 
 
Flächen, die ständig oder zeitweilig mit Wasser be-
deckt sind, gleichgültig, ob das Wasser in natürlichen 
oder künstlichen Betten abfließt oder steht. Dazu ge-
hören auch Böschungen, Uferbefestigungen und der-
gleichen. 
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1 Geografie

Entfernungen

Grenzen

Bedeutendere Inseln

Größte Bodenerhebungen

Tiefe Landstellen

Größere Seen

Wichtige Flüsse

Wichtige Kanäle

Küstenschutz 

Bodenschätze



2 Witterung in Schleswig-Holstein 2011 und 2012

Mittelwert der Lufttemperatur in °C

· · ·
Niederschlagssumme in mm

Niederschlagssumme

Jährliche Sonnenscheindauer



3 Bodenflächen in Schleswig-Holstein 1985 - 2012 nach Art der tatsächlichen Nutzung

Grafik: Nutzungsarten der Bodenflächen in Schleswig-Holstein am 31.12.2012

6,9 %1,5 %

70,0 %

10,5 %

5,1 %

1 580 004

1,1 %
0,6 %

4,4 %



4 Gemeinden und Bevölkerung in Schleswig-Holstein 2011 und 2012 nach der Gemeindegröße

Insgesamt 1 116 100,0 1 116 100,0 2 800 119 100,0 2 806 531 100,0

5 Ämter sowie amtsfreie Gemeinden und Städte in Schleswig-Holstein 2011 und 2012
nach der Größe

Insgesamt 86 1 059 315 85 1 059 577 81 1 740 804 80 1 746 954



6 Flächen, Anzahl der Gemeinden und Ämter sowie Bevölkerung 
in den Kreisen Schleswig-Holsteins am 31.12.2012

Schleswig-Holstein 15 799,64 1 118 80 51 1 038 12 85 2 806 531 1 365 962 178

7 Bodenflächen in den Kreisen Schleswig-Holsteins am 31.12.2012
nach Art der tatsächlichen Nutzung

Schleswig–Holstein 1 580 004 108 758 8 706 17 230 69 655 1 105 711 166 131 80 070 23 744



8 Große Verkehrsbauwerke in Schleswig-Holstein
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Karten



Die Kreise Schleswig-Holsteins 



Naturräumliche Gliederung Schleswig-Holsteins 
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